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AWmeme Kit und Weltbettachtnng
über das Jahr 1786.

^bgleWiwdichm Jähre ckeine wichtige Hauptveräzcherungm) und Begebenheifem

M ereignet so zeigt dasselbe gletchwohl die statt-Veränderlichkeit an, welche balS^

Whe bald ferne an wichtige Ereignisse gränzen. Sv war-im Anfang desHrühlings'

«uch ^ die Witterung beschaffen, nur eine, sehr kurze Zeit von Enthaltung -des Frühlings.'

Attelns Wahrscheinlich eine nicht geringe Theurung verursachen können. Auch km

Ansehmtg-des Kriegs, und Friedens, waren die'-Mchrichten oftmahlen wankend,'so ^

baldmehr bald MniM Kriegsauftritte vermuthlich'waren. Wer in diesem Jahr<

^folgte hohe MdesM des Königs in Preussen.; macht nicht weniger ganz Europa'
MfmLrksckn..

VSmder NRnsrung und SrnchtbKrkejr.'

Der Herbst'^ 78Z. war mittelmäßig schön und Zur/. Der Winter an Schnee.'

Md Kalte der Seit gemäß.. Der Frühling war, auch angenahm und fruchtbar. —
Dev Sölnmer hergegen aber über-alles vermuthen naß und'kalt, - so daß das Vieh^
z« den besten Zelten auf den Bergen weMn eingefallenen Schnees Mangel litte, und '

Nr 'NutzW von HemseMn desnahen theuer geworden. - Doch dessen" ohngenchtet ivarr

M -Sömmer dannoch ziemlich fruchtbar, - Hauptsächlich'an Korn besonders ,in bi,>

Wschbarten LanVen die aber auch tröcknere Witterung chatten als wi?.^

- Vsm'MÄF 'und^Frieden.'-

Run lebenMir dÄmchk in ^er evwünfthten Feit,' wo> man sagen kann es ist in ganz'
Wropa Friedens und von keinem Kriege nichts zubemerken. Gleich wie aber alles'
d«Z MranderliDeit untsyworfen; 'ebensö'ist esauchlnWsthKns de's KttegSbWsffen;

wann sich ein Land gMpdavon befreyt'zu seyn glaubt, so können sich auf einmahl Vorfab
ltnheiten und Umstände'emgnen, dH es tn denselben versetzet Wied.' - Das Kriegsgewölke"!

welches sich schonbey My Jahren amösilichen .Horizont zwischen den Nussen undTürken

bemsckm laßt) ist,nsch1mmer in gleiche BeschaffÄhew; -dsch'so lange bey den-Türken, '

in ihren eignen Reichen und Landern, jmmV/Stttit und ZiMytracht herrscht, so lm?ge

werdm-sie sick^nicht unterstehen mit Iüißland Krieg anzufangen. Und so scheinen auch

die Afrikanische» MDu mit den Spautexn sichln Rlche z«begeben. An?'



^MWten, du sich M dem cherbstttwMt 57^5.
,ym ^^^^ ^^^^^^ ^^^^^^

WHOeMWAnd Betreibung Mee^UMetdentüchen
Raturbegebenheit.

Men^. HemnvttatdießSahrs 1786. stellung MeiM,) Hat M überdasDorfAbends um (wtedteMeVsr- Mahlsdoch sMMnwnBerl^^
das



das seit verschiedenen Jahren,? siele

Unglücksfall ausgestanden, ,zM..,yeues,der- -

Massen verbreitet, Haß.es,, von .einem heft.
Ligen WirbelwindeDs. auffelnigö. .elende,!

Häuser gänzlich umgeworfen ist. c. Sin
fürchterliches Oewi,tte,rKatte.sicl> das-

selbe zusammengezogen, Welches sichaber
nach zwey harten Schlagen theilte,.Find
wegzog. Daraufkam bey.hellem Himmel

ein so gewaltjgsrMtoßVlnd'undmit
demselben, ein Wirbel,/.der sich.dem
Dorfe sezte, und alle Hauser,in einem
Augenblick umkehrte/Ms. auf zwenOit- ^

wärts gelegene, .die..vermuthlich ausser^ -

Hirkung des Windes lagen. .-Darauf
Zog sich eineDgcnauyte MaOrhVft^aus -

> dem i>? dem Dyrfe geleg.eyen.Msssen La-'
chen auf, ,.giengchis^zum.uahe.gelegenen -

ZHusth, Md Marf die Bäume nieder, als >

wenn sie abgemähet wären. '/Die Früchte
auf dem Felde und in Ken Garten Wd >

gänzlich ruinirt und zerstreuet, ^unh.da- ^

durch dteKmwolMer-M,,ckemen.^er.j.ngen '.^

Schaden gesetzt. Auch selbst L>en, Ein-
wohner wurde.nichts geschont stlbige«ur-
den bald mehrund. weniger vsmMinde >

indiehöhevonderKrdeechoben, „daßsie -

nicht shttbeschüdiget blieben z so wardguch
vom Wehe in Hie Luft getrieben.

Zu Rixdo.rfiM..Leut.meLitzer,Krais schlug

.am ersten'Heumonat das Gewitter/n
einem'Baurenhofe ein, - und verbramne
alles, in diesem Hsfe. bis. auf, eine leere

Scheure. "Die Leute, die,a«sMalm-
dörftl-zum,ööschenh,erv^.e'lten, mußten
über einen Berg. ^Kaum-waren si^ auf

.dessen Spitze, so schlug der BlitzMtter
sie, derm er z tödettMzd io beschädigte.

^Der Donner schlug.'k.unter diesen einem
Weibe ein Stücken aus der Brust, und
ein 12 jährigesMädcheWNttM unter ihnen

.bliebt^unverlezt.' Und zuStrMnitz schlug
der Blitz.auch 4 Personen <od, andere
wurden.betäubt und wahnsinnig. Auch
in dem Dorfe Fittau, hat. derMitz bey
30c, Schaafe erschlagen. ^

Berlin den 17 yrachmonac.
- Das Beyspiel, welches, Se. Mayestät

.der KöttigZurch Errichtu.ng..der.Gewitter
ableiter.An .die.neuen Dohms gegeben,

.Langt..bereits «r,, Hie heiliÄmeMrhmg
zu haben, welche Zutrauen zu..der Natus-
.Wissenschaft und Achghenheit übe? Bor^
urtheile, in unserer Stadt schon längst hatten

haben.sollen. ^ Der BaMner Herr
Daniel Mg, / hat nunmehr sowohl M
sein Wohnhaus in,der Pnrgstrasse, als
,an feine 'Gartenhäusex,
Thore UliKflbleiter, nach A.ngab.edes.Hr.
Hoftath HerS, :.!von dem Schwidt'Hr.
Reichard anbringen lassen, .die weit minder-
kosthar..als die bisher gewöhnlichen -sin^
und sowohl:den Gebäuden zur Zierde, als -

deul'Herrn JtzigzurEhre.gereichen^ in-
denr,er...der. erste HriKatwann. in unserer'
Stadt ist, .der dieft^wohltdatige Einrichte
nng bey stmen Haußrn.veranstaltet.

Machricht«VW.deMBmMlagen-^dss^
Blitzes in einen Wetter oder.Strahl-

Meiker. in.'Zürich.

Den 25 sten April, ' Abends, zwischen

4 und, 5M^.MWg,,derMtrah.l in unserer
- Stadt in eine!:. Ableitn ein ^, .der mzfeinem
' PrivAthause Mfgerichtet steht, und mit
zwey^bschnderten Spitzen veMhen ist.



dkk durch einen vierfach gewundenen mes-

singernen Drath unter einander Verbum
den sind beydeSpitzcn sind aber aufdem
Dache aushölzernen mitBleck) überzogene

Stangen aufgerichtet;.die,einte.stehtWest-
wärts und die andere Ostwärts, von der

letzten geht die Ableitung durch Drath bis

zu einer blechernen Dachrinne, die bis
auf ein unter ihr sich befindendes Dach,
von diefem Dach wird denn die Ableitung
wieder durch Drath bis in, einen in dem

Hof befindlichen Wassersammler geleitet.

.In dieser'Gegen d befinden sich ganz nahe

auf zwey andern Häusern ,eben
dergleichen Ableiter. Das Gewitter kam

VHN Norken her/.7und,der Schlag war
ganz unerwartet und äusserst heftig. Man
sah die Gewitterwolken daher ziehen,hörte
kaum ein paar mal vorher von Ferne

donneren ; auf einmahl brach der Donner auf
-die westliche Spitze des Wetters mit
einem fürchterlichetiMnall lo,s,und dieganze
Aerstöhrung, die,er anrichtete war,diese:
Daß er oben von dermetzingernen Spi-
ze, die dreyeckig 'zugeschliffeNist, etwa z
Linien groß-wegschmelzte, Mn da lief er,
den angewieftnen.Weg, über das Dach
und ganze Gebsude.herunter, ohne das
geringste weder an.derMleitung noch an
dem Gebäude zu verlezen. In und ausser

dem Hause glaubteneinigeLeute einen

Pulver «oder Schwefel, Geruch ezu^ver-
fpühren. Einer.von denchenachbarten
Ableiter, ...der mehrnicht als etwaSo Fuß
von der getroffnen Spitze entfe^nt.war,
Sab auch sehr deutliche Spuren von,sich,
daß ein Theil, der Gewittermsterie durch

- ihn abgeleitet Worden.
Es ist.noch, HMmerken.daß die'Don-

nerwetter in Deutschland indiesemSom-
mer viel SchrMn.nnd Schaden verup
fachet haben.

Vorstellung Zsr Art yyb WeW
wie die Mrahlable.iterangelegt

werden.

MW

H.. Der electrische'Thunn. b. b. b. Ein
Drath der,,vsn,außen hergbgeht, und einen

.Wetterableiter^voBellet.

' Wer Hieruber M
"sihet,x der-findetiftlbige, ^ sehr,U«MdIich."in
Hemmers Anleitung, / Wetterleiter an füllen
GattunZen. vsn Gehauden aufdie sicherste ArtMn-
zulegen. .^MHs



Auszug Her neuesten Staats, Megs nnd
Fnedensgeschichten.

U'Qch zeigdderMaatsbarometer voyOuropa die beste Friedenswitterung an

Noch sind, keine Merkmahle vorhanden ms welchen man wahrscheinlich Kriegsum-

Myde.vermuthen könme. Jedannach werden -die Absichten der Hofe, oft durch

umerhofte, öffentlich stch zeigende Umstände/ und manchmahl durch unsichtbare Kräfte

geändert/,gelenkt,.«nd auf andere Gegenstände gerichtet; so daß'Dbst die.chätigm

Kabinetter inMerwartete Lagen -versetzet/werden besonders bey den mancherley,Politischen

Mhrungen,,, die jetzt Deutschland und vielleicht sanz Europa in UnrnheckriM

gmM'ften.

Mann man die Lage Englands / nach
seinen vilfaltigenVeränderungen betrachtet/

so ist dieselbe in Ansehung des

politischen Austandes sehr Merkwürdig;
besonders am Ende der beyden leztern Kriegen

in den Jahren 1763. und 1783.
"JmJahre 176z. hatte Grosbrittan-

wenden höchsten Gipfelseines Ruhms
erreicht. Es »ar mit Sieg gekrönt / reich

an Eroberungen / Herr auf dem Meere/
und hielt die Wage des Gleichgewichts
der Macht iu Europa.

Im Jahre 1783. ist die Sonne des

brittischen Ruhms untergangen. Es ist

aus einem unglücklichenKriege nach einem
edlen Kampfe gegen mächtige Feinde

zurück gekommen.

Im Jahre 176z. erstreckte sich das

England.

!,brittische Gebiet in Amerika von den rlöed-
^ lichen Gegenden der Hudsonsbav bis nach
Kap.Florida,.eine Strecke festen Landes
von 2500 Meilen von der Alten bis zur
heissen Zone.

Im Jahre 1783. ist das brittische Gebiet

in Amerika auf die nördlichen
Provinzen Canada und Reuschottland und de«
kleinen Theil der.drey grossen Seen .ein¬
geschränkt worden.

Im Jahre 176z. warmMEnglischen
Eroberungen m Asien, gleichfalls schnell,
..reich und weitläuftig. Die Engländer
waren in Asia in.kurzerzeit im besitze grös-
sern Länder als die Königreiche Frankreichs

und Großbrittannien.zusammen.be- -

tragen, und orientalische Monarchen
erkannten Brittanniens Oberherrschaft.

Im



Zm Jahre ??8Z. wären die Britten
UVslücMch und wären bald ihrer meisten
reichen Besitzungen in OMndien berauA
worden.

Im Ihr 1763. wurden die Antheile
an dem Stock der ostindifchen Compagnie
von 26« bis 70 Pfund Sterling verkauft.

JmJahre! 783. fielen dieselbe aufi 18
Herab. JmJahre 1763. betrug Großbrittanniens

Natisnalfchuld I4O).OO«/Y0Q
Pfund Sterling Zm Jahr 1785 gegen

2?Q,O0Q,O0O Pfund Sterling:
Ueber diefe Äativnalschuld hat sich ein

CngländsV d« Mühe gegeben nachzurechnen

; - wie lang dwLinie 'werden müßte/
wenn man die im Jahr 1783. festgesetzte

Nationalschuld von 270
' Mittionen in'

einer Reihe mit Guineen hinzählen wollte?
und findet daß diese Lienje'43«« Englische
Meilen betragen suüßte. Thäte mans in
SchiüiNizen einenan den andern geheftet/
würde es eine Kette ausmachsn/^ mit wel--
cher man'die ganze Erdkugel/ - drey'und
einhalb' mal würde unnviliden können!

Nach einer nrdieftm Jahre vorgelegten
Verzeichnisse betMgewdie Nationalschul-
dsn ^ bis auf den 5 ten Jenner dieß Jahrs
23y'Million Pf. St. die Auflagen vom
5 dm Jemier'i78Z/ bis zu gleichem Tage
I2/4YY/YZ6 Pf. St. ohne die Taxe-auf"
denLändereieit und die Abgaben vonMalz
Mlche jahrlich 2,75^««« Pf. ausmache
so daß> die sämtlichenMsn einkünpftt
sich auf 15 i/'24y,y: 6 Pf. Se. belauffen. ^

Man bemerkt daß England, auf seine -

Oeconomische Umstände bedacht ist/-um
dieselbe in behörigc Ordnung zu bringen. -

Der Englische Hof sihet wohl'ein daß
dcr Kredit imd das Interesse der Nation
vsn der llmersiützunS7 der öffentlichen

Fonds abhängt; So Zange die Annuitttitt
und Zinsen für hergeliehene Gelder vrdent-

° lich bezahlt werde« / und der Fürftsonwhl
als das Volk für die Sicherheit des
Capitals stehen : (eine Sicherheit/ die man
bey andern Nationen nicht haben kann:)
solange werden auch Fremde JhNen Ih
Geld leihen, und ganz Europa wird b

Ihrer Wshlfahrth intreßitt seyn. Bey'
- andern Nationen gründet sich in einez?

Monarchie der Kredit auf das Wort des'
Fürsten; in einer Republick aufdas Wow
des Volks; in Englandaberist« aufdas
Jltteresse dcsFürsten sowohl/als desVolks

- gegründet/ .welches die groste Sicherheit
ist..

Der Friede so Spanien Mit MDr ge-
- schlössen istnunzurRichtigkeitgekommen/

undGie Nuhe von Seittn dieser Räuber.
^ scheint pach und, nach in bsssereZi Stande

^

zu gelangen. - Die Spanische Regierung '

hat'daher nach Algier theils als Geschem
- ke bey dem geschlossenen Frieden theils zu'
- LoMuffungeiniger SpKnischenSklaveN/

zwey Millionen Piaster Mfcmdt.
De? "Spanische Höf ist'inzwischen mit ^

Thätigkeit und stäter Wachsamkeit; auf
den allgemeinen Wohlstand seines Reichs
besorgt. Um der Monarchie Ansehen zu
verschaffen wurde mit grosse Eifer anGrabüng
vielfältiger Kanäle / Anleguna bequemer
LüZMWssen lind ^Einführung des'
Postwesens/ wie nicht weniger alle Anstalten
uttd^ Untersckzung' zahlreicher oeonomi-
schen Gesellschaften Schulen / und Äka-"

^eniien getroffen.. Es verbreitet sich auch

Mner nichr> die zweckmäßige Maßregien"
zur Anleitung und Vermehrung derV'i?k?s- -

ßHulenundattdereAnstaltu^cn:a/.'



Aus den Americkanischen Besitzungen'
aber hat Spanien immer trallrigeSchil-
derungen,, von EmfaÜen der Wilden zu-
vernehmen, welche fchlime Folgen voraus-
sehen lassen; wenn nicht wirksänte Mttel
gefunden werden; um diesen unangenähme
Gästen Einhalt zu verschaffen)' hergegen'
sollen die Spanier in dasigen Gegenden
wiederUttiverschiedeneGoldbÄgwerke'ent-
deckt' haben') davoit wirklichdieAusbeutt
^ht beträchttich 'ifly das^reiM^Gold'
wird daselbst einige Schuhe unter der
berfläch^He^'ErdMchs vorgefunden^^

Srankreich yat in' diesen lezteren zwey
Jahren seine'politische Macht durch jede'
Allianz Und VerMge mit einem so glük-
lichenErfolg vermehrt, deWeicheN in'keine
andern Zeitpu'ttkt'uO üriter keinemMni- ^

steriuMöür'chHanzEüropa seit eiNemJahr-
hundert wahrg'enMlHn worden/

,^
'

Unter denenMinistern welche Frank- -

reich'berckahk'än de^Spize desStaats-
ruder hatte> zeichnete sich vorzüglich der
weltbekanre Minister GrafvonVerkzen-
es ausvon welchem hier eine kurze
Bemerkung folgt;
C^rl von Gravier Graf vsn Vergönne,
Statsmmister und ordentlicher Staatsrath

Staatssekretaire der auswärtigen
Geschäfte, Chef des Finanzrath, Groß-"
schatzmeister des Heil! Geistesordens.
Er hat, ehe das Staatsruder seinen Händen

anvertrauet wurde,in Gesandschaften
dem Staat grosse Dienste geleistet, und
ist gegenwärtig ein Mann von 60 Jahren.
1750 war er als Gesandter an den chur-
trierschen Hof geschickt, wo er bis 175z
blieb, und auch während der Zeit die Ge¬

schäfte seines Hofes bey dem Churfürsten
^ von Cölln öfters besorgte, 1755 gieng er

als'Ambässtdeurnach Con.staminopel, wo
- er bis 176y blieb, 177t kam er an den
' schwedischen'Hof, und 1774 ward er zum

'

StaatsmiNister ernannt, welchen Posten
!' erchmeff seine geschickch-Unttrhandlüligett
l' am'türkischen und schwedifthen Hoftver-

dienthatte. AMram letzten Hofe stand,'
hätte er- an dem'glücklichen Ausgang der

5 RevMtion'v>m 1772.' einen nicht uttbe-
- trächtlichcn. Antheil, und während seiner

MiN!sterschaft',aM türkischen Hof befördert^

er den Instructionen gemäß dir
ihlwdet'Herzog.von Choiseul schickte den/
KrleS' widerRußland. obgleich leztere'

' Unterhandlung seiner Neigung und seinem
- eigenen' politischen Grundschen zuwider
^ war,- Frankreichs Glück und Europens

Ruhe zu beförderen ist dieses Ministers be-
^ stättdigeBefchäftigung, Ihm hat man den
' den' Frieden' mit" Großbrittanien, die

Gründung des Nokdamerikanischen
Freystaats, die BeylegUng der JrruNgen wegen

der Schelde) Und wenn es Frankreichs
Vermittlung gelinget,' derer, zu welche der '

Barische'Ländertausch Anlaß gegeben)
zu danken: -

Von dem wichtigen Halsband Prozeß,

den Herrn Kardinal vvn Rohan
betreffend; so dieses Jahr in Frankreich viel
Aufsehens verursachet; würde zu Weitläufig

seyn/ hier eine Beschreibung zugeben.

Auch bat man eine Verzeichniß welches
die Geistlichkeit inFrankreich bey ihrer
vorjährigen Versammlung bekannt werden
lassen. Nach diesem waren in dieser Monarchie

366,264 Geistliche, und darunter
8o,ooO Nonnen, die zusammen an
Einkrausten i2l Millionen und 290,5^0
Liver hatten..

Von



BönDttttschläM
° Der Kayserl. Königl. Hof macht sichs

jmmer mehr zum Grundsätzen der
Ausführung feines grossen weit umfassenden

Plans zur Verbesserung der inneren
Staatsverwaltung fortzufahren.

Am 16 Juni ist der Monarch naher
Laxenburg abgereißt, einechöchstbeschwer-

iiche Reift/ die noch keiner der
Oesterreichischen Regentett zu unternehmen ge-'
wagthat.

Da die Fotdmi^gen des Kaysers nuM
mehro' mit den Holländern ausgeglichen'
sind, und der Deutsche Fürsten bünd die
entworfene Eintauschung von. Bayeren-'
jetzt unnwglich Macht, fo sind^Josephe
sichten nuttMchroaufbiejenigeizMj^
unter türkischer Hoheitgerichtet, die, ihm'
theils zur Sicherheit feiner Unterchanen"
theils wegen bequemerer Handlung?n6ch-
wendig scheinen. Wahrscheinlich wird '

der Kayser «unmchr dieseStriche in Be-'
sitz" nehmen lassc-irnz-id alsdettn,nach?Luß-'
lÄnds Beyspiel." mir der Krim sich den -

Besitze-vom Divan bestätigen lassen. >

Die ausserordentliche Strenge,,.,,,, nnt^
welcher in den Oesierreichifthen Provinzen

gegen die Konterbande verfahren wird
hat schon verschiede!« fremde Fabrikant '

ten. ins Land gezogen, die mmmchroFab-
rickcn anlegen,>nnd manche Waare ver-'
fmigen werden, - an-denen Oesterreich"
bisher Mangel lidte. -

In Ungarn/Galizien'Lodom1rien) ui!d''
der BllkkovÄ zählt Man seit 1,780- mcht'
als 182000 neue Einsidler aus Seutsck)-'
Zand) und^dsr 'MikM >

Daß, die Aüsgaaben anritte
Höf gwß feyn müssen, ist! auch aus fol¬

gendem'zu bemerken. Nach'einer zutzM
lasigen Berechnung kosten die^ Gesandt-'
schaften, und die Unterhaltung der
Korrespondenzen in fremden Länder!?, den K. -

K. Hofe in Wien jährlich im Durchschnitt
2'Mi!lio.nen 25««« Gulden. Die Kurrier.e
kosteten imJahre 1784.343,488 Gülden,
im Jahre 1785. welches an politischen
Ereignissen fruchtbar war stieg die Summe
auf 8c>s,o6o Gulden. -

Der Ruhe in Äeutschlandscheinen jezt
weiter keine Stöhrungen zu drohen; uuser
sthi-lofophisches Jabrzchned' wählt -klüger
deu Weg der Unterhandlung' da eine roi-'
derholte Erfahrung lehrt) daß durch' bm--
tige Kriege doch nicht immer der^Endzweck
erreicht, -und nur jeder Theil geschwächt ^

wird.-
UMPreuffön..

Vsd des ÄönigH "in- prcusscn?

.N"i 7 'ÄügstmMaf des '1786 'Jahrs '

Morsens gegen 3.Ui)L verstarb der glorrei-'
che König Friedrich'an dog Folgen eines',

Wasierfucht.-
Preussen hqt ttUii scincijZwsseN Regen-'

ten mjd.-dte Weit überhaupt einen d-5
nierkwkMgsten.MäNneM' unsers
'Jahrhunderts verlohren. - Friedrich' das Mu-
jler,vortreslicher Regenten^ dessen Geist'-
grösser als seine Königswürde war, lebt
nicht mehr. Sein Verlust ist' unersetz-'
lich Vieleicht geht MaMös Jahrhundert'
vörübcr,che einem wiedcr einmahl die Ehre'
aufbehalten ift)^ so einen bewuttderungs,'
würdigen rEeist'Mit einer' Königskrone zu >

krönen. Friedrich gab' ein vdrtreflkches '

Beyspiel) wie weit es die Philosophie,'
wenn sie auf demTrone sitz^ bringen könne.' -

De§!



Der Wohlstand seiner Staaten/ derganz'
Europa bekannt ist, wird ein ewiges Denkmal

seiner philosophischen Regierung seyn/-
Friedrich führte vier der merkwürdigsten ^

Kriege. Den ersten fieng Er t 740 mit
einem Heere von 28000 Mann gegen die
unvergeßliche M.nia Theresia an; in beyden

Schlachten desselben, erwarb Er sich
durch ZenBreslauer Frieden 1742 Sch
testen und Glatz. - Der zweyte brach 1745'
gegen die Königin von Ungarn und dem
Kurfürsten von Sachsen aus. - Alle- drey.
Schlachten desselben gewonnen die Preussen.

Der dritte war der schreckliche
siebenjährige Krieg. Es wurden in diesem -

15 Häuptschlachten geliefert/ von denen
Friedrich neun der wichtigsten gewann. -

Er führte ihn mit einer Kriegsmacht von
20S/0OO Mann nebst einigen Hülfstrup-
pett/gegen mehr als öoo/0oo Feinde z und
doch endigte Er ihn 1763 durch den
Hubertsburger Frieden, ohne den geringsten
Verlust an Landern/ ohne neue Auflagen,
weder während/ noch nach demselben und
ohne Staatsschulden. Der vierte Krieg
den er wegen der Bayerischen Erbfolge
mit uneigennüziger Aufopferung unternahm

hatte das Ausserordentliche/ daß ec

schon im zweyten Jahre durch den Tesch-
ner Frieden 1779 ohne Schlacht geendigt
war. Und ohne Waffen verband Er/ zu
Schadloshaltung für seineAufforderunge
an Pohlen / ganz Pohlnisch Preussen/
Danzig und Thore ausgenommen/ nebst
dem Theil von Großpohlen diesseits der
Netze, mit seinen übrigen Besitzungen.
Die Bevölkerung nahm unter Friedrich
wunderwürdig zu. Er hinterläßt ein Reich
von ö Millionen Einwohner da Er bey
dem an Antritt seiner Regierung nur
2,24S/00« fand. Friedrich unterstkzt

die Freyheit Deutschlands durch Bündnisseso

wohl als durch Heere. Noch im
vorigen Iahte brachte Er den so merkwürdigen

Fürstenbuttd zu stand. Friedrich
hat seit dem Anfange seiner Regierung
imcker durch grosse Handlungen ganz
Europa iN Erstaunen gesetzt. - Nun erschütteret

sein Fall ganz Deutschland undnicht
weniger ganz Euröpa. -

SeiNe höchstseelige Mayestät waren ge-
bohren'deN 24Jettner 1712/wurden den
12 ten Junius 1733 mit der Prinzeßin
Elisabecha Christina von Braunschweig
vermählt, und erlangten am 3 i sten May
174s die Thronfolge. Seine Mayestät
hatten also ein Alter von 74 Jahren 6
Monaten und 23 Tagen erreicht, und
haben 46 Jahre 2 Monate und 17 Tage
den Thron besessen.-

Äer neue König, Friedrich Milhelm
der Zweyte ist am 17 ten hierauf schon in
Berlin eingetroffen, und an eben dem
Tage hat die Besatzung den Eyd der Treue
geschworen. Man ist in der gerechtesten
Erwartung der neue König werde den grossen

Verlust bestermassen ersetzen.

Was nun nach diesem hohen Todessall
geschiehet, ob auf eint oder andere Art
die Ruhe von Europa gestört werden möchte

weis allein die Vorsehung. Hinter
diesem Vorhang,ehe er fält soll kemSterb-
licher seine Blicke wagen.

Von Portugall.

Auch in diesem Jahr verstarb in
Portugal! der geliebte König peter depdritte.
Diest gutmüthige Monarch, mußte endlich

ftinen öfteren Anfallen unterliegen,und
gabcz



gäbe den 24May 1786 um 2 Uhr Nach-
mitternachhden Gcistauf. Die Nation
empfindet dadurch den tiefsten Schmerz,
und die Königin Fmw.iska, ward über

.diese Trennung untröstlich,, und, hat<a.uf
ein Jahr die Traur befohlen. Der Reichthum

den der König hinterlassen.,.hat. ist
groß indeme er sehr vieles ersparte.') Es
heißt fein Schatz belaufe sich auf 100 >

Millionen Crusaden an Barrschaft. .und
Juwelen. ^

Diese Krone Portugall,,.und vexschie- 5

dene andexeJtaliänWeStaaten,scheinen
sich mit einander zur Vertheidigung des

Handels wider die barbarischen Staaten
zu vereinigen und sjch^erbjndM zu,
machen, nicht nur keine Geschenke mehr.zu- >.

geben sondern vielmehr ein ansehnliches
Geschwader in der mittelländischen'See.
zum Schutz der Handlung zuunterhalteN.

Wie rühmlich,-wann sich dieser
Verbindung alle eurvpaischenSeemäMean-
schliessen würden. So ein Geschwader <

kann auch schwerlich mehr kosten als die
jährliche Geschenk^aMe Raubnester zu-.
sanimen genommen. c

Italien. r
In Italien ziehZzurZeit die Republick -°

Venedig die MöMAufmsrksämkeit.Mf 5
sich. Der dasige Senat hat verMedenen

<

eurKpüis^n Mächten. s.ein umstMdMe
Mschreitzung ^vsn^er.^MiMn Hgge, 5
«wrim-er.M.hchttdet, MxlegenWeI. 5...

''3m.WeLe.chefangMMt ^iyer.barbari-
^ WenMation^Pie eine Feindin alterchrist-..
z lichen^Mächwist,.im BegM miteinem
i formidablen'Molk zubrechen, widwwol-,
^ ches isich alle christliche Mächte vereinigen

sollten.,um dasselbe aus UflseUm Welthelle
zu vertreiben, 5 flehet derMenat verschiedene

Fürsten, mit welchen ex m Verbind
ung,steht,-M-lHeyWp,..zKerwegiMns
um.ein^ artstäMSeW^mWung. an., die

' AusführungihrerMsiG

In dem,?Kirchenst,aat, «verursacht hie
,neueMhWche^FinattzeinrichtWg zallge-
meines'Murren und! MißveWnügen unter

i derz GnwoWern. Mre dem'Heil^Vater
deswegen^ vergebenen jBi^
sehr heftig, uyd dasAuswandern.derver-
mögstchstewKnwohner des WcheZstMS.
würde diesem. einen hartenMtotz.Lchen.

Wenn Mn inzwischen hedeM/daß das
päbjZljcheHebiet so v^

vsttreftiches Land begreift,. ,ja eines der
fruchthBxffen n Her-Welt geMnt werden
kann, Md zum-Handel so grosse Pequem-
lichkeit W; iD«ß derMbH ehem^
grosse Geldsummen aus. andern Ländern
zog; 7 Daß dieses Landenach heut zu Tage

von so vielen Fremden hesucht wird,
die ihr Geld darinn. verzehren, und daß
wegen^der-HetligkeitKincr^Pers^M
seines Charakters die pabstliche Regierung
syrandern-erwünscht-Md'f^
thayen HöHst^Wend"feMcDte; so
sollte.man glauben es könne.ksi« blühender
unhMcklicherexDtaatM dieser seyn.'
,AIeiy.ManM
gencheil;. das Land istMlechMnIebaut,
in vielen Gegenden KonEinwohnern ent-
bloHt/denn-siebttNgen nscheiM
des -Kardinals Valenti.-Mum° ,1.1,0/000
Seelen. ^Handel und
denschlech^
zwey Städten Äncvna und Bologna.
Sonst sind die ckbrigen Einwohner Mist

i.träM:



- trage und unthätige Menschen. Man
darf sich aber um so viel weniger verwundern/

daß sie wenig Lust und Muth zur
Arbeit haben, " denn sie wissen daß -wenn
ste viel lMbeN/Man ihn? auchvieles nehme,
und daß, am Ende, doch nicht.viel für Oe

übrig bleibe; wovon eben die neue, Finanz
Em^ichtWg. em Beweiß ist.

Won Holland.

Den -2« Herbstmonat7^6. wardder
friede zwischen Holland und demKayferl.
Hof geschlossen; selbiger besteht ausfünf-
zehen Articklen, -in denen-die vornelMsten
Vergleichplucktön,enchal,tsnssnd. .Dieser
Friede-l?at freylich "den Geldbeutel der

Holländer jiLmlich..erschüttelt. Allem
wennManchMnkt, idaß.ein Krieg der

mr aufs ungewiße'hätte gewagt werden
müssen, gleich beym ersten Anfang einige
Millwmngekostethaben würde, und wie
bal'd die blühendsten Landstädte und Dörfer

ins Verderben, gestürzet wären zfoist
leicht einzusehen, daß die Holländer den

glücklichen Weg.eingeschlagen.

Es darf auch den Holländern nicht
schwär. fallen die anbedingte Geldsumma
zu. erstatten indem diese vereinigten Staaten,

dmch^ihre Lage und, thätige Bttrieb-
samkeitihre Handlung so wshl zu Wcksser

als Landau einem der reichsten und blü-
hendstenStaatengewvrd/n;man rechnet
die jährlichen Einkünfte derfelben auf 45
Millionen Holländischer Gulden.
Bekanntlich hat auch der Handel und die
Schiffahrt, nach Ostindien die Republick
zu der Höhe gebracht aufwelchersietrach

Mr wenigen Iahten gestanden ift.

Diese hatte ste zu Führung schwerer
Kriege und zur Erhaltung ihrer Freyheit
vermögend gemacht. So wie dieser Handel

stiege nahm auch ihre'Macht zu, und
so wie jener.abnahm, verminderte sich auch

diese.

Die groste Zweytracht, Streit, und
Uneinigkeit, herrscht dermahlen unter den
Holländernselbsten,in-verschtedetteHaupt-
städtcn kamen selbige bis zur Empörung.;
und wann diese UnvrdnutMn nicht gehoben

werden so könnte es vvrdie Holländer

vonschli'menF^
Tage gewinnen die inneren Angelegenheiten

dieser'Republick ein ernsthafters
Aussehen. Die Zeit allein., wird von den
wetteren Folgen das zuverlaßige belehre».

Von Pohlen.

Am Pohlens Ruhe zu erhalten., sihet >

der König wohl. etn ; .daß es am besten
gethan ist, jmmer M Hause zu bleiben, und.
sich um keine, auswärtige Geschäfte zu
bekümmern oder Antheil an denselben zu
nchmen, um so mehr da es die Kräfte»
auch nicht mehr erlauben aussert.die Gränzen

zusehen.

Bannenmärk.

Der Hofnungsvolle dannische Krow«
prinz F r i e d rieh wendet seine bekannte
Wachsamkeit und Geistesgrösse, suf da5 '

Wohl seines Reichs an, und sucht das
^ selbige in den Stand zusetzen, in jedem
vorkommenden Fall wider alle feindliche
Angriffe sich selbst zu vertheidigen.



Von Schweden.

Schweden schwingt sich unter der

thätigen und weisen Regierung Gustav des

III. zu einer der grösten Machten Europens

Empor. Man -weiß, was Gustav
beym grossen Umschwung der neuen Re-
gierungsform/und gegenwärtigeStaats-
sistem gethan hat. -Eine nie erwartete
Unumschränkheit der Königl. Macht
verschlang aufeinmal das gelimmendeDöcht-
letn der ehemahligen Schwachheit; >und

dieser weise Monarch wußte,von dieser
neuerworbenen Machtesgrösse einen so edlen

Gebrauch zu machen)daß kein Schwede
über den Verlust seiner ehemahligen

Vorrechte seufzet. Er durchreißt seine
weitsichtigen Staaten -und dieMmuth,
und Unwissenheit/Hatte seinkönnigl. Herz
so gerührt/ daß er ihnen die Abgaben
erleichterte/und die heilsamsten Verordnung
zu ihrer Erziehung hinterliese. Auch auf
einmahl standen seine Heere zu Wasser
und Lande auf dem vortreflichsten Fusse.

.7500« Schweden können zeu auf einen
Wink ins Feld, rücken, und die Flotte
war noch niemahls in einenso voxtxefli-
chen Zustand.als jezt. -So wird auch
eme Flotte von einigen Schiffen vonscch-
zig Kanonen .auslaufen / die sich mit dem
portugiesischen/ und noch einigen jtaliäni-
schen Mächten vereinigen wird/ um im
mittelländifcheN Meere wieder, die See- ^

räuber zu kreuzen.
Eine höchst wünschenswürdige Sache;

Wenn die christlichen Mächte den Tribut/
den sie nicht ihrer Würde gemäß den
Afrikanischen Seeräubern geben/ zu
Unterhaltung solcher Flotten.anwendeten /so
.würden diese Barbaren bald -ihr Brod
durch friedliche Künste und Ackerbau zu
verdiennen gezwungen werden,

Rußland.

Mußlands politische Grösse/Mmer m^
i thiger nVdMnüberwiZidlich.durch seineLa-

> ge. Förchterlich durch den eisernen Muth
seiner Krieger/ und gesichert dmch weise
Gesetze. ihrer Erleuchten Gesetzgeberin/

' verbreitet sich sen« Macht, von einem Pol
zum andern.

...Für Rußland ist jetzt dieSeit/Mman
jmmer von,' neuen Einrichtungen-hört. -

^-Sonderlich sindse.it etlichen Jahren, de

viel bey derArmee borgesalken. Zugleich
wird die Land und Seemacht mit grossem
Eifer vermehrt/ und die Verbindung diestr

für das übrige Europa so furchtbaren
Macht mit Oesterreich / welches ihm am
nächsten komt scheint jmmer stärker zu
werden.

- Nach der sm Jahre, 178Z. aufgenommenen

Volksberechnung fanden sich in dm
Vierzig rußischen Statthalterschaften

- 25/7c>O0/O0OMselen. .Hierunter^ist
gleichwohl die Geistlichkeit/ .der Adel,
das Kösakenvolk/ ?die Land und
Seemacht- mit den !Völkerschaften in Ost und
Nordsiberien nichtnnt begriffen. Die
Einkünfte'Rußlands betragen 4OO/0O0/00S
Rublen/ dieAusgaben aber nur 35200000
Diesen Mcbc'rschuß verwendet die Kayftrin
an neue Seehäfen/ Landstrassen/ Canäle
und andere Gegenstände um die Wohlfahrt

ihres Reichs beständig zu verweitern.
^ l.

Die grösten Streitigkeiten der'Russm
fliessen noch jmmer von den Tütken hör.
Dieser Nachbar giebt sich ,alle Mühe solche

EntMrfe Zu stiften / wodurch die
rußische Unterthanen in Unzufridenheitgerathen

möchten / und.dadurch die Gelegenheit

ergreiffen könnte selbige unter die alten
Herr^



Herrschaft der Türken zubringen. 'Mein
Rußland sihet solches zu wohl ein - baß
es mcht mit ofnen Augen beobachten/ und
tnMter Verfassung stchen'sollte.

Die „bedenMcheLage dieses wankenden
Kolosses/ ist.jnnner dieselbe.^Innerlich em
unoernünftzger rebellirendLt Pöbel/ und
eine eben so gesinnte Armee/ ein schwacher
Bch.errsth.er und, ein -uneiniger Divan.
Von aussen, überaL Drohungen und Zn-
rüstungep.

Wenn Krieg über Europa ausbricht,
so muß,Hieser„aus. dem Weichs des Halb-
,msnds.ksmmM. 'Der .dermahlige
unruhige Grosadmiral möchte, die ottHmani
sche Regierung,am, ersten in Bewegung
setzen.

Aufden Susseren Bedrängnissen von
Oesterreich und Ruß land, die der Pforte
manche sorgenvolle Stunden -machen,
kommen nach innere Unruhen. Dessen
nicht zu gedenken zdsß der grosse Haufe
überhaupt seit einiger Zeit Msvergnügt
mit dem Großherxen und seinen Ministern
ist, weil diese jeztmichtmehr, wievor
oder 7« Jahren, die Christenheit zittern
mach en. können. So hat sich auch unter
ihnen eine neuer Prophet gefunden, der
das türkische Reich refoxmiren umformen,
und die Religion der Mah.amedanern.ver-
sbesseren wiß..

Der GWßherr, ist jmmer kranklichund
fast die ganze Nation wünscht ihm den

Tod, weil unter seiner Regierung ,diess
wichtige Krim verlohren gzeng.

Die 'Volksmenge Zer ottomanischen'
HKuptstOt Ksnstantins«el wich Mf

7so/«os Menschen anSegebe«, - und ms«
zählt-in derselben 53»» grosse »nd kleine

-Mkisthe 'Tempel oder^Moschsm,, ^is«
: SpithAer- 4? 8 öffentliche Einkehrwirths-
' Häuser/,'9<?s Bäder, 95« Brunnen, 50s
,- grosse und, 1650 Keim Schulen., 44s
ChriffeMrchen, 380« grosse und kleine
Gaffen,. S2 Thore, nebst 58« '

MlteMute.
Kürzlich starb auf seinem Landgut in

GaSizten, ein Edelmann. Casinnr Ost-
MMsey/ im i25sben Lebensjahr.. Ausser
einem feit 6 Jahken geschwächterlGesicht,
genos er. bis einige Tage vsr seinem Tode
Pen völlige» 'Gebrauch seiner übrigen
'Sinne. Mcht lang vor seinem Tode
erzählte er noch, daß er 1683. als
Page dem König vsn Pchlen Johan»
SobyesLy' begleitet hübe, ÄS - er Vach

Mjeu eilte., mn die Türken daselbst M
verjagen. Als der König / setzte der
Greis hinzu,) das Lagerder Türken sch,
stieg er vom Pferde, befahl auch feinem
Prinzen und seinen ander« Begleitern
abzusteigen, warf sich auf'die Knie und
betete laut: Mein Gott!unterstütze das
Vorhaben welches ich habe, so viel ich kann
zur BefteymU dieses Schlüssels des heÄ.
'Römischen Reichs beyzutragM, und laß
mich,die Weichsel nicht wicher sehen, ohne
dieß bewerkstelliget zu höben. Dann stund
er wieder suf, wandte sich zn ftinen
Kavalieren und sagte : Macht euch alle gefaßt,
Morgen, wenn es Gstt Ml! zu sterben,
und wenn ihr uicht Much'habt zu sterben,
so tödet mich,und laßt mich.diesen Schimstf
mcht überleben. Zu



Zu tlegnttz Krtz Atz Man«/ Namens
Srahr ineinem Alter von 118 Jahren.
Hr war als Soldat bey dem Entsatz-W

Men, ward etliche mal Verwundet, ja
einmahl dMch ein Gchutt begraben^ er
arbeitete sich abergluck!ich heraus. Bey
ftiner dritten Hochzeit/ und zwar in einem-

Alter von mehr als losJahreN/ prügelte
er sich mit einem 85 jährigen Mann derb
herum> -weil dieser bHäuptett/ er seye-

zum Heyrathen «icht mehr tüchtig..

In Appenzell JnnerodW, der Gemein-
de^Häßle«,- verstarb im vorigen Jahre/--
Joseph-Hörles, alt yy Jahr^ Er war -

«iUmW verhGrathet/. und hat m dieser
Ehe 2 Kmder-erzeuget, wdvon^ die Toch-
ttpö^'Mdder Sohn Jahr altwar--
den. Ei war auch tn seinem-'Leben nu--
mahlen kranb, - nzrr auf die leyte haben
sich alters- Schw,5Hheiten eingefunden/
M demn-er-Mch jtarb, -

In Mrdbittanien lebt- ein-Ehepaar) -

deren Alter 206 Jshre-dettagt. - .Die -

Frau ist «OÄ: und der Mamvq-8 Jahr alt -
e sind 7 7 Jahr verh zmathet, - gemessen

eine vsKommene Gesundheit und dew
völligen Gebrauch'Mr SeelenkrSfte.

Zu Wchmond Kbt-w noch eine
Jungfer/-Namens Willis> die den per--
flosssnen 2 ten .May i«5 Jahre zurück Ze-
legt hat. Sie ißt und trinkt so stark als
wie in-ihrer Äugende Sie siehet vortref-. ^
lich / und -licht ohne Brille.', > JhrMtter-
hat-sew Leben aus, 137 Jahre gebracht,
und ihre Schwester ist im 1 «4'tengestorben/

Man versichert, daß jede Person
ihrer Familie derer man sich errinKeret, -

nicht unter Jahren gestsrben, -

Geburt) FodWMdMWO, MM
vitschjeöenen 'Städten und Cantsnen

itt der Schweiz' vsm Jahre'Z78S' i

Gebohren.

Zürich
Lucer.? 114 -

CantvN Schweiz ^ riZc>
- Glarus R!, «H2

Baftl Stadt > 221'
- Landschaft--882

Schaffhausen 168-

St. Galle« ' 14-y
Chur 71 '

Gestorben. -E^e»^

5y! ^3

I«40
445
2Z?
548
-55
20Z-

74-

Canton NppeNzeU^ V. K.

Trögen'--'-
Herisau '

Hundw.eil ^

Urnäschen'-'
Gmbi-'
Zeusen '

Speicher
'

Walzenhausen
SchweUbrmmen >

Heiden
Wo.lft>alden>-
Rehewbel -

WoK
Reuthi -

Waidstadt -

SchyMengrunö'-
Bühlcr -

Stein'
Luzenberg-

SindÄss im Lsnd'ÄppenzeU

als -gestorben? --58«^--'

5«'
2YV'
146^
55^

233
46/

L7 Ho -

o8ö
^78 5«
?57 ^ 27.' 52-
30' I 2'

-'45 168 42- -

y 6 5" 21-!.
z«4 55' ^7 -

48^ 4^ 12-
^3^7- yi. 2b,

0« 36 iK
?2 43
Y7
67 ' 38
3«- ' zö ?'
54^' 3l 10'
48 2Y 21!
3Y 2A-,
SS 7t?-

17-' 5"!

j^. niehr gebohreii-k



Sstörische NWricht.von der Ge-'' die Berge/ und den 7 ten wurde Er, auf
fangennehmmnng und auf Herzog!.
Wirkenbergische Ausforderung, von Chur

abgeführte unmenschliche Mdrderbgnde-
von, 18' Personen:c, :c^.

der Ragazer Alp von z Alpknechten ge

Im Augstmonat 1786.^ alsHerr Graf
M .N. - vsn Salis /, .nebst einem, seiner
Bedienten ab der Jagd kommen, fände
Er in der Auw zu Zizers, 'eine GeftIZschaft °

von 21 - Personen beederlsy, Geschlechts/ -

welche Ihme verdächtig Lienen,,Er
förderte sie, auf daß' sie auf die nahe allda
Gelegene Landftrasse sich begeben/ nebst
anderen Ardeiteren Brod Zugewinnen/ und

Hr. Graf begib'tfich onhnverwetlt auf
Zizers forderet-genügsame Männer auf/ "

mit Gewehr versehen und nihmt die 21
Personen gefangen lieferet Sie derObrig-
keit zu Chur.. In deren Unterstlchung sän- -

de. es sich daß sie^ von Ihr.. Herzogs. >

Durchl.' als eine Mörder und Räuber-'
bände ausgeschrieben waren. Hierauf hat
man dem Herzog die erförderliche Nachricht

gegeben / welcher gleich in Antwort
um Ihre Auslieferung anfüchte/ dieihme
verwilligetavurde; den z ten. September
längte schon-derHerzogl.AmtmanSchaf-'
ftr nebst einem'Secretair-in Chur an,
und chatte bey sich 25 wohl bewafnete
Mann, nnd 2 Wägen jeder zu z PferdteN/
jtemeine Kisten mit nöthiger Bändung/
ftem eiserne Fässel und einen Harnisch..
Mchdeme'nun Hr.Schäffer zu scinerAb- -

reiß alles in Richtigkeit hatte und den 6ten
Morgens abreisen wollte fandesich der ärgste

(Hanikel genannt/) aus seiner
Gefangenschaft entwischt. Ohnverweilt wurden
Cylbötten mitSteckbriefen undkeinemAn-
erbieten von z« Lauisdör vor diejenigen so

ihne lebend oder tod ein lieferen können
^gefertigt/ der Bößwichtbegabe sich aufs

fangen genohmen / und der Obrigkeit zu
'

Sargans eingebracht/ danun Hr. Schäf-
ftr mit-dcn übrigen albereit schon aufVa- '

dich verreißt und allda halt gemacht; käme,
Er den LtenaufSarSans/ ,um den ent-
lossenen Hanikel. abzuholen und zu den
übrigen nach Vadutz zuführen/allwo Hanikel/

in- den HarniD gesteckt in Eisen und -

Banden auf den Wagen gcschmidet und
mit seiner Mördergesellschaft nach Witten- '
berg abgeführt/,, wo albreit schon 16 Pzr>.
sonen von gleicher- Bande- in verhaft li- -

ge«/ nach Hr. Schäffers 'Angeben.
Hanikel als der Anführer von 'seiner

Mördergesellschaft / wollte sich zur
Bekanntnuß seiner schwarzen Thaten nicht
bequemmen- lassen '/ - wenn schon seine

Mutter/ seme Z Kinder/ seine. 2 Brüder
und fein-,Schwager/-Jl^e angeklagt/ daß
er mit-und nebst.ihme unter.anderen Ue-
b'elthaten/aAch die unmensch licheMordthat
an deMHerzogl. Mgerverübt / und zuerst
Ihme die Nase .abgehauen.' Er wollte seine

Leutemicht ckennen noch etwas wissen/
vorgebende Er sey'ein'Kays. Desserteur..

Die boßhafteste That so sie verübt wäre
an einem Herzogs. Jäger, ohnweit Sulz
am Nekerfluße/ welcher^ auf eine Bande
dieser Mördergesellschaft an ginem
verdächtigen Ort. geflossen / und ohne ihnen
etwas ^ leides ^zu thun / - ergriffen sie Ihne.
und mordeten, denselben 6 Stunden - lang
ohne völlig zu töden/ lassen Sie Ihne auf
dem Mörderplatz' ligen; - das erste war ihm
die-Nasen abzuhauen/ - eine-Sinnö
hernach das einte Aug .ausstechen.und jn'nner '

eine-Stund nach der anderen/ das andere

Aug., -jtem aus jeder Seite 2 stück Fleisch
und zu lezt ein Sper in den Mund gestosftn.



Abbildung und Beschreibung des Philosophischen Bauers oder soge¬

nannten Kletnjoag im Löbl. Canton Zürich.
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DenÄyHerbstmontdes 1785 Jahres
verstarb in der Gemeind Wermctschwcil
im Lob. Canton Zürich Jacob Guyel>
sonst Klsinjogg genannt^ welcher wegen
seines besonderen Fleisses so wohl indem
Hausstand.als auch in dem Feldbau, all-"

gemein bekannt war; also hier eine kurze
,Beschreibung von demselben.

Dieser vortrefliche Mann über nahm
bey dem Tode seines Vaters, in Gesellschaft

seines altern Bruders ein völlig
verschuldetes Gut; vom dem man glaubte es

würde ihne zu Grunde richten; gar bald
zeigten sich die vorzüglichen Fähigkeiten
Kleinioggs, und daher wurde die Sorge
und der Rang des Hausvaters, ihme
überlassen.

Seinegröste Aufmerksamkeit gieng auf
die Verbesserung seines Landhofes, den

er auch durch wenige Hände zu Stande
brachte. Nur vier erwachsene Personen
fanden sich darauf, von denen die Weiber
im Hause bey der Erziehung der Kinder
genug zu thun hatten.

Er hielt jede Vernnfchung einer andern
Art von Erde, als des schweren Bodens
mit dem leichten, desLettens mitdemSan-
de, des rothen Lettes mit dem blauen !e.

für ein tauglich es Düngungsmittel. Ja
er kaufte sogar schlechteAecker; und durch
dies Mittel, Erd- Sand- ja Stein- Arten
nach befinden zu vermischen, hat er diese
Aecker so verbessert, daß er in wenig Jahnen

sie um den vierfachen Preis verkaufen

konnte. Auch beobachtet,er, daß die

öftere Abänderung der Getreidarten fehr
'viel zu einer reichen Aerndte beytrage.

Küchengewächse gaben seinerHaushal-
ung fast den ganzen Sommer genusame
Wahrung ; und deswegen legte.erzuerst

insemerGegend geräumige Kohlgarten an.
,Er war der erfte in seinem Dorfe der die
Erdäpfel anpflanzte, und in der Wirthschaft,

brauchte; vor ihm hatte mamviel
Vorurtheil dagegen.

Er war auch-der Weinschenke in dem
Dorf und zog, wie es fehlen davon be-

^ nächtlichen Gewinn. ' Aber ihn schauerte
vordem Gedanken,, daß seine Kinder durch
das Beyspiel der Gäste möchten- verdorben

werden. Er gab deswegen, um de»
Ausschweifungen zuvorzukommen, keinem
Weingaste mehr, als zur Erfrischung des
Leibes und zur Erholung von harter Arbeit

oder einem weiten Wege nötig war;
und dies hatte er. auf ein halbes Maas

^bestimmt.
> Um die Kinder gegen böse Begirden und

Beyspiele zu bewahren, liesse erste zu keinen
öfentlichen Lustbarkeiten, Jahrmärkten,
u. s. w. gehen; so sehr es auch die Nachkam

tadelten. Er unterwies die Kinder
selbst, und widmete dieser Beschäftigung
die sonntäglichen RuhestuMn. Durch
gereizete .Ehrbegierde ermunterte er sie zur ^

Arbelt. ' Die jüngsten Kinder so lange
sie zur Feldarbeit untüchtig waren ,' liesse

>, er ihr Mittagessen aufdem Boden gemssen:
sobald sie aber ansieiigen, ihm beym Feldbau

Hülfe zu leisten, wurden sie zu de«
altern mit an den Tisch gesezt.

Zu seiner und der seinigen Kleider,wähl-
te er den.daurhaftesten aber dabey
wohlfeilsten Zeug. Denn so sehrsrausReitt-
lichkeit hält, so ist in seinen Augen doch
Kleiderpracht zugleich die lächerlichste Sache

und das sicherste Verderben der
Haushaltung.

Am Tage der Verheyrathung seiner
Tochter, arbeitete das ganze Haus bis zn
Mittage, Me jedem andern Tage; das

Braut-



Brautpar gieng zu Füsse zur Stadt, um
fich trauen zulassen, ob schon müßige Pftr-
de itn Stall waren ; und wenn er.gleich
seinen Söhnen erlaubte/ sich neue Kleb
der machen zu lassen; so blieb er doch in
ftinem gewöhnlichen Kleide. SeinWitz
während des Hochzeitmahls besonders
fein sanfter, Spott über, die Weichlichkeit
und Pracht/belebte und erfreuete die ganze
Gesellschaft. Leute,, die anfanglich ihn
und seine Bewunderer verlacht hatten /
echoben ihn Wlezt;mt dergrößtenHöch-
achttmg.^ Nichtnur verschiedme -dcr.
weißesten und besteii Häupter des Züricher -

Staats fanden in seinem Umgange das
gröste'Vergnügen'; - sondern er, wurde
auch vsn Prinzen,' Grafen, und andern
fremde Höhe- Standsperfonen besuch K.

Dieser Beyfall, machte ihn nicht stolz, er
Verbesserte, und berichtigte vielmehr seine ^

Begrieffe nach den?, waser.Lehrreich. in
diesem' Umgänge fände. ^

Dieftr Kleinjogg kann also' zu einem' ^

Beyspiel dienen/ - wie die Vorsehung,
Rechtschaffonheitund redlichsArbeitsegne,'
Iii den zwey.von- M.Herren Rathsherr
und Stadtarzt ° Jsh:, Caspar.Hirtel zu."
Zürich hierüber heraus gekosnenenSchnf-.
ten. unter -dem "Titusdie Mitthschafe
eines-philosophischen Bam-es^ und die
Neue^ pftüfung-'des- ^philofsphischett
Bauers findet man das Mehrere
Umständlich zu lesen ; Schon die Anzeig des^
würdigen Herrn Verfassers ist Empfthl

Rühmliche Gesetze.

Es sind kürzlich die in Englifther Sprache

abgefaßte Gesetze der Versammlung
oder des Staats von Penfi'lvanien in
Nordamerika bekannt gemacht worden,
worunter vielleicht folgende für uns
Europäer am merkwürdigsten find: Wer
Komödienhauser errichtet, Komödien,
Tragödien oder irgend etwas dieser Art
svielt, oder sich auch nur damit abgiebt,
KosnöLienbillete zu verkaufen, wird mit
5«o Pfund Sterling bestraft. Wer über
: S Jnhr alt ijr' und fluchend die Namen
Gottes mißbraucht, zahlt i« Schilling
Strafe, oder wirdiNlArbeitsl>ause'5 Tage
lang eingespert. Für einen.Fluch, wobey
niÄ)t gradeGottesNanie nn ßbtaucht- wird,-
sind 5 Schilling, oder 2 Tage im Ar-
beitShause.Ein Rmssch wird wie das
Fluchen beb dem Namen Gottes bestraft..
Wer am Sonntage spielt oder arbeitet.,
es sey denn Nsth^che, - oder Sache dcr
Barmherzigkeit, wird um z.Pfund Sterling

bestraft und wenn er nicht soviel im
Vermögen hat, so muß er-is Tage lang
tM e.l

ung genug - daß diese Schriften allgemein

bekannt gemacht, und gelesen
Zuwerden verdienen; um so mehr da selbige,
auch an auswärtigen Orten solchen Bey-'
fall fanden, daß sie in fremde Sprachen
sbersczt wurden.

Wmen Berättderung.
Von Alters hex hat mün die rußischen

Geistlichen nur Poppen genannt; jüngst
aber hat die rußische Geistlichkeit, die sich
nun ebenfalls ihre wahre Würde angelegen

seyn laßt, chte Beschwerden wegen
dieser ungebührlichen Benennung joey der
höben Landesstelle angebracht, worauf
dann'allen Kreisamtem 'aufgetragen wurde,

bekannt zu machen, daß künftig
jedermann statt -dc^ WdÄs poppe sich der
wMen Benemnmg Geistliche bedienen

De?



Der glückliche Taglöhner.

Den i2 ten May/ dieses Jahrs / grub
eingewißer Taglöhner/ Georg Relrny,
im Schutte eines Hauses zu Lymeregis
in der Grafschaft DorsetinEngland/ Und

fand 3 kleine Kisrchen aus Eichenholz..
Eine grosse Menge Silber und Goldstücke

war darinn; Erschazte den Werth
derselben auftetwann. 300« Guineen^ Der
grosse Theil derselben, war unter Karl
dem I. und li. geprägt. Man glaubt/-
dieses Geld sey zur Zeit des Einfalls des

Herzogs von Maumouth ungefähr ums
Zahr 168Z dahin vergraben worden..

Der Taglöhner steckteerst so viel Geld/
als'er tragen konnte/ zu, sich/ und trug es

heim; und theilte mit seinen Hauswirthe/
fein Geheminiß. Beyde liefen nun von
neuem zu dem glücklichen Plaze/ und hol-
ten stch die zweyte Ladung. Unglücklicher

Weife war sie zu schwer/ und zerriß
einem von ihnen unterwegs den Sack.
Dieser Zufall machte die Sache kundbar/
so daß die ganze Nachbarschaft zu der
neuen Geldminelief. Man kann unmög--
lich die lärmende Szene beschreiben/, die
da entstand; es war kaum eine Person/
die nicht ein solches Stück Geld davontrug.

Ralrny und sein Kamerad hatten
zu ihrem Antheil 14« Pfund Silber
erhaschet. Des andern Tages übergab
Relvav seinem Hauswirth den grösten
Meil seines Schatzes zur Verwahrung/
und gieng einiger Geschäfte halben in die
nächste Stadt. Ein Kupferschmid war
geschickt genug / das Koffer/ worinn das
Geld lag/ wegzuschmauseN/und seztealso
den armen Relvay gerade wieder in
diejenige Umstände / in denen er stch vor
seinem Schatzgraben befunden hatte.

Die verrathenen Räuber.

Vor einigen Tagen fand ein Bedienter
des Hr.. Lnllock zu Charlton in

England/ unter dem Stroh in einem Sch 5pf,
wo er seinen Karren zu verwaimn gewohnt
war/ ein paar geladene.Pistvlen/ einen
Dolch/- eiN'Hebciscn/ und verschiedene
andere Werkzeuge/ die ZlM aufsprengen
der, Thüren dienlich sind ;. er fand auch
eine Blendlaterne/' die in einem Loche in
der Maur versteckt war. Auf seine
Anzeige,-ließ sein Herr nahe bey dicstm Orte
eine Wache, stellen. Gegen zehn Uhr
Abends kamen zween Männer> die als
Mat.ro sen gekleidet waren/in den Schopf,
sie wurden sogleich anetirt und m sichere

Verwahrung gebracht.. Bald darauf
hörte man nicht, weit, davon pfeifen,' welches

muthmo.sscn ließ/ daß noch mehrere
Räuber von der' nemlichen Bande er-
fcheinenwürden /. und. fuhr fort auf guter
Hut zu seyn.. Jn der Thatkamen nm
Mitternachts noch vier/. wovon.einer uberdas
Geländer stieg / und die. versteckten
Instrumente abholen wollte ; da er einiges
Geräusch hörte/ suchte er sich zu flüchten/-
er wnnte. aber feinen Zweck nicht erreichen/

und man bemächtigte, sich auch diefes

Menfch en/-. des Fluchens feiner Kam?
eraden ungeachtet / die nicht entfernt,
waren. Diefe voll Wuth/ daß ihnen ihr
Streich mißlungen/ feuerten aufdie.
Wache> aberglücklicher Weise ohne Wirkung.

Der zu lezt gefaßte Bösewicht ist
ungefehr 55 Jahr alt/ und scheint dieses
Gewerbe fchon lange getrieben zu haben.
Den anderen Morgen wurden alle drey
nach Grendwich vor den Richter gebracht/,
und werden ihren wohlverdienten Lohn
bekommen. Reue



Mue Mfindun^ SaMffrett'M fiahlem-

5

EiNVornchmer Osicier zu Wien gimg
dieser Tagen Abends noch Haus in die
Kaserne. Aiifeinmalwllrdeeinechöizernee
Buttenworinnen man HWzu-twgem
Mögt-, über ihn geworfen, daß er unbe--
weglich zu stelln genöthigt^war.'. wie -

dlecobige KZur anzeiget.), Man^nahm-
iMdieAhr,/beraubte ihn der Göldbörfe
lö>ßte.'den Degen ab, schmiß ihwin einen-
Graben;: bis er-M besinnen kvMte,'
wurM dieMöuber'überf alle Berge ; doch?

Host man > > diese verwegene. Diebe noch

auszukundschaften^.

Auf dem Wege ' von Metz noch Trier
ist- im Französischen ein einsames Wirthshaus,

,nähe rn den Trisrischen Gränzem
Ein Französischer SMiex machte im vorigen

Jahr mit ftinen Bedienten zu Pferde
diesen Weg/ kam in dieses einsameMirths-

Haus,



Haus, mH wsM übernachten. Mm
Pferde, wurden in den StaS geführt, uns
die Küche, war für hungrige Passagiers
bereit. Aber die Pferde wurden in dem
Stak' unruhig, machten Lärmen. Der
Bediente merkte es, fahe daß die Pferd:
mit den Hufen die, Erde aufgruben. —
Wie erfchrack er M er eine Menschenhand

hervorragen fahe,, und nach einer
Untersuchung gar fand, daß ein mensch-

Vcher Körper, da vergraben wan Er
gieng zu seinem Herrn, erzählte ihm, was
er gesehen.. Eine junge Dirne deckte den

^isch der Officier fragte sie, was der

todte Körper in dem Stall zu bedeuten,

hätte 5 Das Mädchen staunte,. wollte
nichts fagen, aber warnett die Passagiers,
baß sie sich um ihrer Erhaltung willen aller
"Speiftn enthalten sollten.. Man trug aus>
der Wirth bot dem Herren das Essen an,
Uber er verbat sich alles Essen,, und wollte
nichts anrühren.. Bald hernach rammen
-vier- starke. Kerls, ins Zimmer fragten
MaruW die Gastenicht essen wollten, und
-einer wollte sie mit einem grossen Messer
Ar der-Hand dazu zwingen. Der Herr,
mnd der Bediente schoß dem einen, und
Her Officier'den, Mdern die Kugel in die

Brust, Beyde sielen,, und die andern

zwev nahmen die Flucht. Um zwey Uhr
Mch Mittttnachtkamen wieder vier Kerss,-
«nd wollten die Thür aufsprengen, aber
der Officier und der BedieMe hielten ihre
Pistolen in der Hand,- und todten noch
einen von diesen Bösewichtern. Das
ganze Hauß war leer, und den andern
^ag ritt Ser Herr nach Metz machte
die Anzeige, und nuN ist diePolizeywache
suf der Spur diefes Gesindels,

Der brave Husar.

In den Schleßischen Kriegen fünde ein
Preußischer Husar einen jungen Oester--
reichischen Offizier schwer verwundet dieser

bat, jenen, er möchte ihm eine Kugel
für den Kopf schiessen,, um seine Qualen
zu enden. ..Rein, Bruder, sprach der
Husar, aber ins Hospital will ich dich
bringen; da wirst du schon wieder, geheilt
werden.,. Wirklich genaß auch der Oft--
zier wieder, und bot stillem Erretter alles,
was er hatte,, zum Geschenke an; allein
der brave Husar nahm nur eine Sackuhr

zum Andenken. Der Friede ward
geschlossen, und das Corp, unter welchem
der Husar gedient hatte, wurde abgedankt,
lange zog er im Lande herum ;^ Lctzhin
kam er auch in Ungarn, und suchte da als
Zagdreiter irgendwo unterzukömmen.
Da der Ruf sagte,. Prinz A. Esterhazy
brauche einen, so stellte sich derHujar bey
ihm. Sein Anblick ftappiete diesen Herren..

Er fragte ihnob cr nicht in dem
sthleßischen Kriegen gedient habe "Ja"'
Habt ihr keinem Offzier das Leben
gerettet vielleicht mehrern als einem, aber
ich erinnere mich- nur desienigeu noch, der
mir diese Ubr gab."' Ich binS,. der sie
euch gegeben hat., ihr seyd mein, Rctter>
lieber braver Mann 5 Wißt, künftig werdet

ihr mein Stallmeistcr und mein Freund
seyn die Hälfte dessen, was ich habe,
ist euer!.. Da lebt denn nun der nute
alte Hnfar im Frieden, und genicht der
Freundschaft eines Fürsten, der ihm taglich

neueBeweise seiner Dankbarkeit giebt.

Warn-



Warnung für Eltern.

AM

In dem Dorfe Hohendorf in Schlesien,

ist im vorigen Monat ein Kind von
12 Wochen von einer Katze erdrückt worden.

wie aus obiger Vorstellung
zusehen ist. Des Nachts horte die Mutter
das Kind schreyen und jagte die Katze,
die auf dem Kinde lag, von der Wiege,
aber nicht zur Kammer hinaus. Des
Morgens fand sie mm die Katze wieder aus
dem Hälfe des Kmds ligen und das arme
Würmeben war erstickt. Ist ein trauriger

Bcweiß, daß man die Katzen niemahlen

allein bey den Kindern lassen darf.

Der Schulze von Spielbcrg, Ober-
amts Pforzheim, ein braver Mann, hat
die traurige Erfahrung abermahl bestätiget:
wie unglücklich es oft fey Wiegenkinderchen
andern Kindern anzuvertrauen. Bey de«
überhäuften Feldarbeiten, überliessen die
Aeltern ein 8 Wochen altes schönes Mädchen

der Obsorge einiger ältern Geschwister,

auch noch Kinder. Diese gehen aus
und ein, lassen die Stubcnthüre offenund
spielen mit der benachbarten Jugend im
Hofe. — Indessen kommt ein grosses

Schwein



Schwein M.die Stube, rftcht Futter
richtet fich an'der Wiege-in die Höhe und

ftißt dem lieben schwg.chen.Kinde.die rechte

Hand fast söllig weg. -.Nur das
Geschrey des unschuldigen Kiuös,ruft.dje
Geschwister herbey -mud rettet es .vor. dem

schrecklichen Tode, -lebendig, wo mcht

ganz,, .doch.meist aufgefressen tzu w-erdcn.

'Das blutende Herz,der Mutter, die Seuf-
zerdes gebeugtenWüters konnen die Hand
nicht wieder herstellen. Möchte, diese

Nachricht ja rechc bek^nnc werden,
Damit «Ue S,KNdleuce lemnen,Vorsichtt-
!ger,nic ihren unschuldigenÄindern zu
seyn.

Wer seltene Mappentausch.

Ganz ohne Gesellschaft gieng jüngssder

'Pfarrhelfer eines unweitentlegenen,^
bischen Dorfes «uf dem Felde spazieren.

Ihm begegnet ein armes Weib, .das- ihn
um ein.Alwosen.bat. Miliig gries der

ehrwürdige Mann nach der Tasche, > um
ihr das verlangen abzureichen, als plötzlich

feinHutvom Kopfe wegflog und indem

er sich umfah, - das vermeintliche Bettelweib

fchnell damit davon lief,
betroffen über.den Vorfall und.unentschlos-

sen, ob er sie verfolgen soll, war das
Weib/schon so weit entfernt daß er die

Unmöglichkeit. eiNfah, sie einzuholen. In
dieser Verlegenheit, siehe.da ckommt ein

Mann daher, auf dem,nemlichen
Fußsteige mireinem Tragkorb aufden Schultern

und blttetebezffahlsum ein?lllmssen:
gerne mein Freund 1 will ich, euch, etwas
schenken, sagte der Pfarrhelfer wenn ihr
mir dort jene Flüchtige, die mir meinen

Hut abgenommen, eingeholt. Wollen

''EKer HschwördennurDa a-!s «zeine-Krstze
!,Acht geben warM Antwort,des Kr.ätzen-
z Wägers, .,bald ^skich Sie Diebin ein und
i bring Ahnen chren Out! >Der Kerlsängt
auch wirklich zu kaufen an^und in wenige

'.MinMen siiw,d.i,eDiebin undVeff
- scincn .Augen. Dieser.bewachte indessen
-die Krätze:! (Einec.StuiOeM-vorüber,

.-.und-bald auch, die zweyte, aber kein Kratzen-
- trager. konnnt zurück, .-und noch/jetz-Mer
rkonuMn?unb^eir Hi:t,bringen, OGwegen
SurMtcht.dcr Pfaxrhelftr.die in Verwahr
genommene Krätze/und siehe.' ein MW

-.eingewickeltes Kindlein lächelt ihmbeym
.Aufnahm, hold, entgegen: Wie sehr,.er-
-sthrack. derMann sls.er den Betrüger-
.kannte, und den Findling mit, seineln Hut
.ausgetauscht sahe.

Mn Wirth ward recht bezahlt.

JneinlbenaM
skam verwichnen Monat, Abends spät ein
Reisender an, da alles-schon zu Tische

-saß,. uich, kein Mcmm mehr für ihn übrig
- war, .er mußte also hungrig zu schlaffen
gehen. (SleichMhisordertederWirth des
Morgens.dKsSekdsKrdie'Mahheit./^^
chend-; hab er. nicht, geessen, 'seye erchoch

.vom Geruch satt worden. Der Reistnde

.zog einen Ducaten aus seinem Beutel,warf
ihn aussen Tisch, Mn) fragte den Wirth:
Ob sie auch gutam Wang sey? -undwie

,der Wirth.-mit, Is antwortete, sprach
jener: Wohlan., -.muste -ich mich,gestern

mlit ^emWeruchHeiftn, so laß d» dich
heute mit.dem Klang bezahlen;.steckte
seinen Ducaten wieder in den Beutel, und
gieng damit seinen Weg nach Ulm.



Seiner?M?g über

Ilchens PwpheZeyunA^omMn-
ttergsttSder'Welt. -

"Die Zichensche'Prophczeyung., - nach

: welcher, auf den ^24 'Hörnung des Jahrs
-178 ü eingrösserTheil. vs:i EuropaHaupt-

' sächlich aber die meisten
sDeutfthland-und/der/Schweiz besonders
rum.dcn Bodenfee'herum /eine, gewaltige
' ErderMtterung leiden Uttd.den Mt
' gang hätten erfahren sollen,; -.machte „da-
i mahls das Publicum durch aus Aufmerksam.;

viele glailbtsn .dieser Vorgebung,
i einige kamen in Zweifel;' der meiste Theil
,,aber. konnte solck)es,.als,iwbegrüydet/und
^ höchst thorachtansehen.

Und nun ist die Zeit vorüber und im
geringsten keine Erderschüterung wurde

^bemerkt. Es sind also solche wider Hi-
.storifche / Physicalische und Moralische
'Mährfcheili^
gen//lauter grobe Unwahrheiten und
Betrug, und geschehen -die meisten mahlen,
um AbergläUbische/imd von Natur ängstliche/

oderdurch Mangel, an gesunder
Vernunft und Beuxtheilmlgskxaft
kurzsichtige. Menfchen zuHintergehen/ umftl-

' bige in Betrug und Forcht zusetzen.—

Wirklich sind auch folche Menschen / die
sichs zum Beruf machen/ der WeltlUn-
glück zu pxophezeyhen / allemal, entweder
Schwärmer, oder unachtbare wahnsinnige

Leute.

Man hat bisdahin keine sichere Merk-
mahle in Erfahrung gebracht / um die
Erdbeben vorher zu weissagen. Die
ältesten Zeiten liefern uns schon Beyspiele
von Erbeben^ und. damahls war niemand

ldsVK^tMOBMigeIPhlMchenMernw-
Mischen Bewiesen, einige Zeir-Mthsr
umständlich der.ley Naturbegebcnheiten zu-

bestimm sich getraut hätte. ' So^ ist auch
,in. den neuern Zeitettkeiner, aufgeftanden/
.der.das.bekannte/Erdbeben-von Lisabsn
/im Jahre ^ 17 5Z.,vorher. verkündet. -„So
„ ist auch niemand, gewesen .der. den-schreck-
z lichen Untergang von Meß-ina.- und Kalab-
.rien.im.J,ahre. 1783- weissagete. ' Und ss

?vergaß..auch selbst Ziehen/ die betrübten
Jahrgange'von/i783-und.84.dettArmen
Nordend EysM
Zum Beyspiel-wiethorächtes^st / der-

'ley'Begebenheiten zu proßhezeyen, hewei-
On.Mch.yach,.fylgeyde;Exemp.e.l.

!M.'Sröfler/..eingrosserAstrKloZ/hat/
- te im, Jahre-1518 .in .einem sn,. den König-

^ von Spanien und nachmahligen Kayser
Karl, den Fünften gerichteten Prognostikon

eine /allgemeine- SünLfluth aus das
Jahr r 5 24 angekündigt/ die im'Hornung
anfangen, - uud die ganze Erde verderben

' würde,; weil, eine Konjunktion des- Sa-
Turnus/Zupjtersund'Mars/eintrsft/ die
der Erde nichts/anders als nachtheilig seyn
könnte ;. und da sie im Zeichen der Fische
geschehen würde/ so müßte sie nothwendig
eine Sunöftuth-'Nach sich ziehen. Seöftec

- war als ein gelehrter - und wcitsehender
' Mann.durch seine Kalender berühmt ge-
- worden : Prophezeyung machte in ganz
- Europa grosses Aufsehen. Kayser Karl
- der'Fünfte und'seine Hosleute gerietiM
/ in Sorgen und Schrecken. Die Furcht
wurde allgemein/'weil mehrere Srerndeu-

^ ter die bevorstehende Sündfluth aus-vorher,

angeführten astrologischen Gründen
I bekräftigten. Ob nungleich einige Afirs-
/ logen ^ die Sündfluth einiger Massen Wi¬

eder-'
.3



Verlegten; ?daß selbigemicht also, erfolgen
werde wollte es, doch nichts fruchten,
fondern die Furcht vor der Sündfluth wurde
in allen europaischen Landern gleich groß,
besonders in Spanien, Frankreich, Italien,

Deutschland/ Schweden, Danen-
mar5undNordwegen,so gar das inFrank-
rcich viele Menschen den Verstand
darüber verlohren. Ein jeder suchte sich zu

retten, viele dieam Meere undden grossen

Flüssen Güter hatten verkauften ihre
Ländereyen lmd Eigenthum, und begaben
sich-auf erhabene Berge, um sich daselbst

abznwWten. Anderebauten Schiffe und
sogar Archen, in welche sie sich zur Zeit der

allgemeinen Sündfluth begeben wollten.
Endlich trat der mit Furcht und Zagen
erwartete Hornung ein ; in demmcisten
Ländern war der Himmel heiterund schön

und ohne allen Regen ; die Sündfluth
blieb aus. Man sollte Glauben, daß die

Astrologie durch diese Begebenheit einen
grossen Stoß erlitten hätte, und daßnach
dem Jahr 1524 alles Vertrauen darauf
verschwunden wäre: Allein bis jzt finden
Astrologen undWetterpropheten zugutem
Glücke der Calenderfchreiber, jmmer noch

Beyfall.
Wenige Jahre nachher hatte Hr. M.

Michael Stiefel, Prediger zu Holzdorf
bey Wittenberg -durch eine Ausrechnung
'vonÖuadratzchlen,und andern Gründen
entdekt, daß das Ende der Welt Montags
den zten October izzz Morgens um 8

Uhr kommen würde. Einige Monate
vorher cntdekte er D. L. seine Prophezeyung

und deren Gründe, welcher es ihm
auszureden fuchte. M. Sriefel aber blieb
dabey, und Bewies mit Heftigkeit, daß

^er der lezte Engel wäre der die siebende

iPysKuneblaftn.mWe; wovon ihn nie-

wand abhalten würde und gieng mit Un-
-wiAn fort. M. Sc»fel, hatte das Lob
' eines frommen und gelehrten Mannes, und

--das zutrauen feiner Gemeine. Den Bauren,,

hatte er seine Entdeckung öfters vo«
heiliger Stätte verkündigst; sie nahmen
feine Wahrnung als die leztenWorte
ihres treuen Seelsorgers für wahr an, und
liessen ihre Ltrbeit liegen; sie verschenkten
und verkauften ihre liegenden Gründe und
Häuser, und thaten sich vor dem Ende der.
.Welt noch recht was zu gute. Er selbst
verschenkte sein Hausgeräth und Bücher,
weil er sie in jener Welt nicht nöthig lM-
ben würde, ohne zubedenken, daß di^e

,Geschenke, wenn seine Prophezeyung em-
traf, keinen Nutzenhaben konnten. 'Nachdem

derbestimmte Tag erschienen war,
berief M. Sriefel feine Bauren? in die
Kirche, 'stieg auf die Kanzel, 'und munterte

feine Zuhörerauf, sich bereit zuhalten,
weil die Stunde vorhanden sey-, wo fie
mit ihm gerade zu in den Himmel' fahren
sollten. ' Er gab ihnen^ach der Predigt
.das heilige Abendmahl, und gieng volier
Erwartung wieder aufdie Kanzel, untste
zur ewigen 'Freude zu erwecken, und be-

^ reit zuhalten. Die Stunde gieng vorbey,
ohne daß seine Phrophezeyung eintraf,

-und M. Gricftl felbst sieng an unruhig
:zu werden. Uirenvartet entstand ein Ge-.
Zwitter, welches er foglcich als den

Vorläufer des jüngsten Gerichts erklärte. Es
hörte bald auf; sie warteten, endlich wurde

ihnen die Zeit zu lang, undder Magen
'>lecr. Die Stunde war schon längst
verlaufen, wo die Bauren dem Versprechen
nach mit Abraham, Isaac und Jacob am

tsche sitzen sollten. Einige wagten es,
und iahen zur Kirchenthüre hinaus
sie fanden den Himmel heiter und schön.

Der.



Dcr Hunger nahm zu, der Vvrratlsim-
Brodschranken war überall auf gezehrt;
fie merkten endlich, daß fie zu leichtgläubig

gewesen. Nun änderte sich die Scene.
Dieftomme/ andächtige, jezt aber hungrige

Bauren, deren Magen.keine Ohren,
hatte, schmaheten auf ihren Seelsorger,,
rissen ihn von dcr'Kanzel> banden ilm mit
Stricken!md fchlepptcn ilmnach Wittenberg

vor Gericht, und verlangtet? eine

SchadlMMUng/'weil fie, durch ihn
verfühtt> Ms ihrige Verstössen, und nun.,
an den Bettelstab gekonnnen wären.-.-
Durch L. Ansehen und der Obrigkeit
zureden, wnrden die Bauren bcsmftiget daß
sie ihm eine Zeitlaug wieder annahmen..

SharaMr ewiger eurspüifthc?^
Nationen wie auf-folgendem^

IF -Charakter ds^ ZZor mgiefen-^.

Die'PottMcftn sind ein vermMres
Vol?^ das «l!s nrancherley frenckM
Nationen, die^ nach einandern dieß Reich
emgenemzm'n, und eine Zeitlang darin
ihre Wotznuns mffgesch lagen haben, ent-, -

staiiden ist/, Man wundere sich alft nicht, /
daß zhr 'Charakter aus einer Mischung ^
von dem Eigenthümlichen andrer Völker,
die sich mit ihnen vermengt haben
zusammen gesezt ist. Sic find von Natur
scharfsinnig, von schnellem und munte rWitz, aber doch in ihren Ha: dlungen
bedächtig und bey wichtigen Unternehmungen

vorsichtig und langsam.

II. Charakter dcr alten Deutschen.

Die alten Deutschen waren ein kriege¬

risches "Vok? vom Geist der Freyheit uni>
Unabhängigkeit ganz beseelt. Ihrer ganzm
Figur war die Mannheit eingedrükt.-
Körperliche Länge, feste Gliedmassen,
gesunde Stärke; meist himmelblaue Augen,
aber.voll Feuer; hochgelbe Hacwe, und
ein SoMatengesicht machten den Deutschen

aus. - Getiegertes Pelzwerk war
ihre Kleidung auf der Bnch zusammen-,
geheftet ihr nervigter Arm war frey und
bloß, ihr Haar hieng entweder so wie es
die Natur gab, um dm Nacken, oder
war aus dem Scheitel cirkekförmig
gewunden, und mit einem Knoten befestigt.
Sie wurden früh in de«'Waffen geübt,
und waren bald Jäger und bald Krieger.

M.' Charakter desFranzsfrn.

Die Französische Nation hat sich für
gSt?z Europa wichtig genmck)t.° Ihre Stt-
ten babcn sich allenchülbeu verbreitet und
eingeschlichen, mich da wo die natürliche
Lagc >eine'ganz anöcre Form verlangt. -
Und unser deutsches Vaterland seufz?
vorzüglich unter dem drükendeu Vorur-
thcil, daß alles, was groß und schön ist,
Ms Frankreich ksmme, zum wenigsten:

in Paris erdacht, -

m dör Schweiz und Deutschlanh,

nachgemacht seyn müsse.

.Die französische Nation hm auch eine»
Reichthum von Kenntnissen. Helle Köpfe,
und vortrcft!che Schriften in jedem Fache
dcr Gelehrsamkeit haben sie sich seit der
Regierung Ludwig des XlV. berühmtge-
macht. Aderwas der Franzose vorträgt
das trägt er oftmahl mit zu grossem
Geräusch vor.

Vor-



WGMMgGeLwNheLgoMder WsthreibulM

Wn alter Deutscher.Am-Nöecuaieser



Msm Ehawkter ewiger mnopaiKtt! «5 v-,- t>^j,H,^

ist?

Z

'KU"!!'

WN Franzos.



Z.V.. Charakter de« Engländer.

Hebt sich irgend ein Volk, unter allen
Mitvölkern des Erdbodens an Merkwürdigkeit

des Charakters heraus / so,ift es

gewiß das Englische. Von der gelehrten
Seite betrachtet, ist der Britte ein freyer -

und tiefdrmgender Denker., Seine Wahl
stößt gemeiniglich auf grosse, wesentliche,
praktische Gegenstände.. Er liebt
Vollständigkeit undKürze; daher ist sein
Ausdruck körnicht und fürhundert Köpft,dunkel.

Er läßt es daraufankommen, was
falsches zu sagen wenn- es nur neu und,
aus ihm selbst geschöpft ist.

In dem sittlichen Charakter desselben

findet man drey bezeichnende Stufen: Er,
ift Manu ist Frey> ist, Originell.

Diebrittifthe/Natton ist thätig, fieis-
sig und, reich, denn jeder weiß, daß ihm
sein Eigenthum gesicheret, und /- was er
erringt ftr sich selbst'errungen

Beschreibung des groOn Md um
erhörten Diebstahls zu Liom

In der Nacht vom ften auf den zz
Den lezten Christmonatsdes i785Jahts,
P in dem Handelshaus der Herrm FtM
yertin und Scherrer in Liow auf ihrer
Schreibstube und in ihrem Gewölbe ein- -

unerhörter Diebstahl verübt worden. ^
Sie versprachen damahls eineBelohNung
von Ein tausetid neue Louisd'ors für die
Entdeckung des Thäters lmter Ver-
schwsigung des Namens des Angebers.
Der Diebstahl besteht in i yz Säcken
jeder zu 6«o neuen Thalern, z dito 2688
alte Louisdor enthaltend. Kerner z86
alte Louisdor 1 Groupp mit Adresse von
von 128 neuen Louisdor r dito dessen

Iunhalt unbekannt ist. 1 dito für y6»
Louisdor deklarier 1 dito von zöi dito s>

Säcklein in dem einen 400, und in dem
andern 413 Livres, Silbergeld. 25 - z«
von den neu geprägten Louisdor:c. Ferner
em Groupp von 466 alten Louisdor.—
: 8y5 alte Louisdor. Ferner 1 Groupp
von 6o« alten Louisdor. 5 Säck neue
Spanische Piaster zu i ooo jeglichen ; an
Rcstgen Silbergeld aus denen erbrochenen
Kassen auf der Schreibstube,. in welche»
sich ungefehr eiu Drittel obiger Gelder
befand ungefehr: 548 Livres:e..

Den 28 Merz hierauf Ist'der wichtige
Diebstahl entdeckt worden. RmLeyn-
rößln, der mit einem. Schuhmacher in
öftenn Umgmzg war> kommen durch einige

Utnstände in Verdacht, fo daß sie

genau beobachtet würden. Man bemerkte
fo viel, daß man sieMckenundingsfäng-
kicheHaft bringen wollte; alleinchiche Kerls
sezten sich zur Wehr, und schlugen
dermassen' um sich, daß ein Gerichtsbedienter
und eiwSchiffmann der von ungefehr
zu dieferRauferey'kam, - das-Leben
einbüßten: Sie wurden zutezt zu P^ren-
getrieben und handveste gemacht. Der
einte von ihnen läugnete alles von öerFaust
weg, der andere aber bekannte alles auf
der Stelle, und gab nach Z andere an,
die aber nicht mehr in Lyon feyn follen,
unter welchen Anton Thevenet der
Anführer war. Ein paar.Posten Geld,
jeder von etwann ZO,oOO Livers,, entdeckte
der der alles eingestand, auf der Stelle.
Etwann lOO/Oso Livres hat einer von
den Räubern nach Paris transportirt, da
er die 2 Briefe, die Herrn Fincrerlin
zugeschrieben wurden, hintrug. Der ganze
Raub soll gleich in dem ersten Augebli<5

Kt
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7in den Kellereines reichen Pastetegbeckes,

vvier Häuser von jenem der Herren FiiMr-
>!inu>wSchc«r entfernt getragen und

1 dnrinn verwahret worden seyn. Der an-
lführer Anton Thevenet, soll,ein gut
gewachsener - und sehr geschickter Kerl sey?'.

- Erst um'Faßnacht haben sie den Schatz
- getheilt,, derbissdahin in dcm Keller
gelegen; Wenn?,man die Durchsi!chung,dcr
Keller.erlaubt hätte, so würde man nichts
.verlohren haben. A?ton Thevenet hat
2 5 o ao Livres für sein en Anth? i l erhalten,

und so lange man ihn.nicht hat/
wird man auch sein Geld Nicht haben.

'Es würde zu weitläufig seyn, alles

anzuführen / was sie von den Thaten dieses

Anton Thev.cneterzählen. Genug iftes,
wenn man weiß-, daß.alle betrachtliche

Diebstähle/ die seit einiger Zeit von Turin

an bis P.erpignan/ von Genf vis
Marseille undBourdeuxbegaügen worden
alle die Werke dieses listigen Bösewichts/
oder seinerMithelser sind/die er'so zusagen/

in seinem Sold hatte. Erist.es/ derben
Uhrenmacher des Königs .von Sardinien
bestahl; er wars/ derv.or '6 Jahren drey
reiche Kornhündler von Lyon aus plün-

„derte, und ohne Zweifel ist es auch
niemand anders als er/ .der. die Kassen der

Kaufleute von Nimes, Montpellier:e.
beraubt hat/ weil er öftere'Reisen nach
diesen Städten machte. Seine Geschicklichkeit,

alle mögliche Schlüssel
nachzumachen, verschafteihm die Mittel, allent-
yalbett hin zukommen, ohne einzubrechen;
auch sind aile.diese Diebstahle so wie der
lezte bey. denen Herren Fingerlin nnd
Scherer vermittelst, falscher Schlüssel
verübt worden. Dieser Bösewicht soll
durch Verkleidung seiner Person.ein Meister

seyn, ...und .den enigen.entwischt.die
wider ihn ausgeschickt sind.

'?lnzner?unrk.

Das- in.einigen druff.Hen Zeitungen;
chieMer,ausgcstreute:Gerüc^e, W ob

.dieses Haus einiger-massenerschStertwor-
den -war nicht begründet-; indem.ein
noch grösserer Verlust.als 480 tausend

Livres bey seinen glänzendn-Glücksum-
chänden nicht vermögend gewesen wäre,
.es-zu erschüttern ;.ein Beweis,'daß es aU
von Hohen und Nide'rn gemachten 5!r?er-
bietungen ausschlug, und die Merhciili-
gen Za!) lungcn durch eigene K räfte auf das

.ehreil vsileste abführte. 'Ungegründt soll

.essein daß der Kaßier dieses Hauses in
eine Vcrzwc^ung gerathen die nicht ge-.
stillt werden konnte; noch steht er als ein

.rechtschafener Mann- mit.der gWcii Ge-
müthsnihe. den Geschäften ver. Zum
Comptoir-geyt man ebenfahlls nicht durch
5 Thüren, .es ist mit zwo Thüren
verwahrt deren innere zwey Hanptschlösser
schuessen. Durchans falsch- ist.das
Gerücht eines grossen, ftölichen Festes, das

-in der unglücklichen Nacht im Hause -

gehalten worden seye. Es war ein gemeines
Nachtessen, so wie es der Wohlstand
eines angesehenen Hauses, an welches
viele Fremde empfohlen werden, erfordert.
Die beyden Herren Fingerlin waren
Abwesend; der Aeirere besindt sich in Arbon,
.und der Jüngere zu Paris, .alsDeputirter

- der Kommerzkammer' zu Lyon,..eineEhre,
die noch keinem Ausländer l wicderfahren
ist. 'Die Mutter machte die Honneurs

.des Hauses, und wer.diesc in aller.Ab¬
sicht verehruiigswürdige Fraukennt, wird
leicht denken, daß sieuicht.erstim 65 sten'
Jahr Ihres alters, und in Abwesen

' heit ihrer Kinder Festins anstellen werde,
-durch welche^die,exemplarische Ordining
..des Hauses aus dem Gleise treten könnte.



,Cm MenstMM'wn. einem WMen-witd-inPchlenMMt.

Zu Heilsberg in Pohlen Hattnau m
Mitte-des WeinmomtS vorigen Jahrs?
in dem,Eammerwald einen Hirschen,
oder vielmehr Monstrum, ^sen Gestalt wie oben vorgebildet, sehr

groß und seltsam, war; dann, am Kopf
und Hals gleichte er einem Neapolitanischen

Roß, überiden Rücken hat erschwarze

lange Borsten, ..auch ifonsten eine meh-
zrentheils fchwarzemit gelb vermengten

Hzaaren, fprenglichte'Farbe ^hingegen wahren

die Füß.oder Läuffe starker als. eines
Ochsen, ganz weiß, mit fchwarzen Schalen

oder Hüffen und wird zum sehen mit
einem .AffenHerum geführet. Einige halten

es für einen Bastart. von einem E-
lendsthier, welches aus Preussen oder
Litthauen durch die Pohlnifcheii Waldungen
sich dahin vergangenchaben möchte.



NlZglüMche ZaO.

Im vorigen Jahre giengen zwey junge
Bvßnier Namens Gava und Zirsenie,
in das Gebirg Ko^aria auf die Jagd.
Sie theilten sich., und kaum waren sie-

eine halbe Stunde gegangen, als Arsenie,
einen Schliß und kurz darauf ein jammerliches

Geschrei) eines Menschen hörte.-
Er eilte zu Hülfe, und sieh eineungeheure
Schlange-hatte feinen Kameraden S^.va
schon bis Kn bcn Gürtel im Rachen, der,
um sich zu retten, eine Buche mit beyden

Armen ergreiffen hatte ; und als ihm die

Kräfte entgangen waren, wurde er von
der Schlange bald ganz verschlungen.-
Schrecken nnd Angst beschönigten die

Fluchr des Arsenie mn den Seiingen die

traurige Geschichte zu erzählen die auch
dern türkischen Grundherren, dem Spahl
gemeldet wurde, der so gleich 50 seiner

Unterthanen versammelte, um Jagd auf
das schreckliche Thier zu machen. Er gieng
mit einigen guten Freunden selbst mit.-
Arsenie war der Führer, und brachte den

ganzen Aug an de» Ort des Unglücks.
Man fand des Sava Flinte und sah

daß er sie losgebraimt hatte; allein vo»
der Schlange selbst konnte man, alles
Nachsuchens ungeachtet, nicht das geringste

entdecken. Nun siel! der Verdacht
des Mords auf den Arsenie. Kurz, der

Spchi und seine Freunde si'elZcn alle über
in her und streckten ihn, ohne auf seine

vielen Betheurungen und Eydschwüre zu

achten, mitvielen Säbelhieben zu Boden.
Fünf Tage nachher fand ein Hirt, dcr
im Gebirge Ziegen hütete, und sihon oft
so manches Stuck von feiner Heerde
vermißt hatte, die Schlange weit von dem

Orte, wo dieser Vorfall sich ereignet hatte,
todt in einem Male liegen. Bey näherer
Besichtigung fand.nmn die Schlange hii?-
ter dem Kopfe mit einer KugslWrwundet;
ein Zeichen, das Sava sie zwar nicht
verfehlt, <aber doch nicht ganz aufs Leben
,getroffen hatte. Der Spahi gieng nun, in
Begleitung anderer Leute selbst hin, sie zu
sehen, undfand sie beynahe 4 Klafter.lang.

Gute VersrbnKW Ne Vetler
.abzuschaffen, und Arme zuversorgen.

In manchen Gegenden F. B. Bey
Konneburg und Schmoll« im alteilburgi-
schen.., wo mail ganze Familien -mit ihren
Kindern schaarenweist in den Dörfern her-,
umlauffen sahe, die sich bisher mit der
ZeuZmacherprofeßion,, und -ihre Kinder
-durch Woilspinnen ie. imhrten., und nun
ihr Brod lieber mit Betelgehen suchen
iveil die Handelssperrein den kaiserl. königlichen

Landen den dasigen Manufacturen
auch den Absatz genommen hat; hat-es der
olbernamsche JnMdirektsr Hr. Bieliiz,
dahin gebracht, daß man iiiseinem Amtsbezirk

keinen enlzigen mehr siehet in dem
er die vorttefliche churfürstl. Verordnungen
wider die Bet eley pünktlich ausgeführt hat.
Atlfangs ließ er alle 'Armen aufschreibe«, -

und in zwey Klassen tkLilen, solche, die
nichts mehr, oder nicht zu ihrem Unterhalt
-verdienen konnten und solche, die keine Arbeit

haben, oder nicht arbeiten wsli-en.-
Den wahren Armen der ersten Klasse, wies
er jedem so viel aus der Armmkasse an,
als jeder wirklichbraucht. Für die zweyte
Klasse hat er ein öffentliches Arbeitshaus
errichtet wo sich allerhand Arbeit findet,
und wenn es voll ist, und noch müßige

Leute



Leute vorhanden find, wird ihnen bey

Privatleuten Arbeit Unterhalt angewiesin,
welche nach Beschaffenheit der Umständen
aus der Kasse eine Vergütungerhalten..
Wernun einem BetKr etwas giebt, wird
olme Nachsicht um 5. Thaler gestraft..
Fremde Betlcr vsn Proftßion, werden
forgfältig aufgesucht, und fortgejagt: aber
Handwsrksbursche U'.zd arme Rciftnde
werden nicht nnßhandelt, sondern erhalten
aus ihremHandwerkoder sus-der Armenkasse

soviel, daß sie weiter fortkommen
können.. Auf diese Weise fällt keine
mitleidige Seele in Straft, und die
Gegend ist, so sicher vor Diebstahl und Fsuer-
6nlagen, daß er auch die Tagwachc weiche
die' Einwohner in jedem sichffschen Der-'
ße die Reihe herum.verrichtn müsssn,,hat
abstellen- können.,, Seme Untergebene,'
segnen ihn für die Abnahme dieser Last,,
und' bezahlen, ihrem Betrag- zur--Armen-'
Lasse, mit, Freuden., Das - benachbarte
Amt Lauterstem- iftdemBeyspieldes bra--
ven Bieliy gefolgt und- hat ähnliche,
EinrichtunZW getroffen..

GiMWeMMrfon Wrstellt sichim
MannsAeidern..

Au St.-Mgor'in- Frankreich istAeu-
llch eine Weibsperson begraben worden,
die während den 4S Jahren, dieftegeleöt
hat, - stets Mannskleider getragen-, und
deren Geschlecht, erst nach ihrem' Tode
entdeckt worden ist. Sie war sehr frühe
eme Waise geworden, und da siesich von
derganzen Welt verlassen Ahe, dachte-

fie, daß sie in derKleidulig eines'Knaben
weniger Gc fahren - ausgesttzt ftrm und
ihren Utiterhalt cher erwerbm würde. Auf

diese Art Äente sie mehrere Jahre bey ver-
schicdttttn-Pachtern als Hirte. Als ihre
Kräfte zunahmen, gieng sie auf Paris und
arbeitete bey den Pflasteren der' Strasse»
mit ss vielem Eiftr, und so grosser

Geschicklichkeit, daß sie bald die Aussicht
über alle Arbeiter bekam.. Den Winter
brachte sie gemeiniglich in ihrem Geburtsorte

zu, wo- sie sich mit der Landarbeit
beschäftigte, und kehrte bey Herannähernng
des Frühlings nach Paris zurück, um nicht
müßig zu seyn., Ihr Geschlecht desto besser

zu verbergen, hatte sie verschiedenen
Mädchen Heumthsvorschlüge gethan.
Ihr Geheimniß ijt nie entdeckt-wordei? und
vielleicht G.ennman das Alter betrachtet,
das sie erreicht hat hätte-sienoch lange
leben können,. wenn sie, sich- einem Arzt
Mvertraut hätte. Sie hat, 1400 -Livers
in. Billets hinterlassen..

Berechnung Ser Grösft und
Einrichtung der Stadt.London.

Nach den-neusten Englischen Blättc-W
befinden sich in London i«O Armenhäuser,
2O-Hospitaler, z hohe. Schulen, 8 öf-
fmtliche Freyfchulen, ?Zi Schulm in
welchen 5«54 arme Kinder unterrichtet
merden,.- 15- Schlachthäuser, i Markt
für das KbendiAe Hornvieh', 1 für Ge-
miiß nnd. 2 z für Getreyde Kohlen:e.
207 Gasthöfe,- 447 Wirthshäuftr, 55r
Kaffchäuftr, 5975 Bierhäuser, i«««
Kutschen,. 4PQ Chaisen.,, 7,0«« Gassen,
Gäßchen und Spaziergänge c:. 130,00«-
Hauser, die oijngefakr eine Million
Einwohner enthalten., Jährlich werden
Verzehrt, YZ,2Z4'Ochsen-, 7I-'2Z- Schaafe,
1-94,76«-Kälber, 16.6,98,2 Sck-wem^.

S-chii!'^'



Schnürende: Beyspiele' und Fol-

Ein trauriges'Beyspiel vsn dmF'olgen'
der balbarischmGewshnh'eit,.verstorbene
^Z' risnen in Eile zu begraben, von deren

)deman nicht, die znverlGigsten Merkmahle

haygibtabermahls dic folgende
Geschichte aus Köingsberg^
msiselle Weber, dieTochter desVerstor-
benenCrimiualraths, eine junge^Persvn
von 17 Jahren wurde kürzlich plötzlich'
krank aber nicht chettlägerig,undfimg'
schon an,. sich zu erholen' als si'e>nach 8.
Mgen schnell starb. Auch der Arzt ver-'
sicherte, sie sey tvdr, undl da er zugleich

meinte) siesey atm Fleckfieber gestorben,,
jo winde der Körper schon den andern Tag -

m eirKn kleinen Sarg gelegt) und fürs
erste in ein Gewölbe beygefetzt, bis der
rechte Sarg fertig, seyn würde:. Den ^

dritten Tag hört der Totengräber in dem'
Gewölbe etwas ' winselnsign es dem

Glökner, der es nich'rglauben will es -

dennoch aber dem Predigereröftiett. Wie-'
ßr weifet ihn als einen Traumer von sich,,
läßt es indessen doch' dm Mrwalrdten-
wissen, welche auch eiligst - die, nöthigen -

Anstalten trefen > aber' es' war zuspat.'.
Man fand bey" Oefnung' des' Gewölbes >

den Sarg durch das heftige Herumwer- '

fen der unglücklich Eingesperrten! von'
seinerMterlage heruntergestürzyalnd'sie'
felbst> als- man den Deckel des Sarges,'
abhob ,- toddund.vvr AlVst jämmerlich
zerfleischt..

Eben so starb im'verwichenen Jenner'
in Leipzig ein wegen seiner Wohlthätigkeit
beMMter Kaufmann, I^h. Gocrhold'
Leßing/ de? im vorigen strengen Wiuter

allein für ZsoTH'aler Holz unter Sie Arnleil
austheilte.. Dieser würdige Mann hatte'
auch fchon vor i o Jahren einmal inDres-'
den auftdemiLeichenbrettec gelegen,, und)
war wieder erwa^
seinem Ableben befahl, > daß' man seine'
Leiche längen als,'gewöhnlich liegenlassen >

sollen Er hat 'diese 1 o Jahre< über noch >

gar viel-gutes'gethan.'.

Der PolteWW ^

Zu B'udweis einer^ Stadt inMähren; -

war neulich ein altes Weib das'zu Erreich--
ung verschiedener eigenrwtzjgerAbsichten sich'.'
hatte einfallen lässen diese Rolle zuspielen..

Sie wähltel dazir das Hausteineswohl- -

habenden Mezgers und hmtergtenDvirk-
lich einigscZeit hindurchmehrereleichtgläll-'
bige Perßmemaufreins''solche Art daßi
endlich an derMirklichkeit diefes geistigen
Un holdes?gar keinMenD iw derVdrttgem
Nachbarfchaft mehr zweifelte' Zum
Glückbefanden sichein paar Männerim Magi-'
strat, die, weil ihre' Vorstellungen, man'
müsse altf diesen Poltergeist- lauren lassen) -

kein Gehör fanden), endlich diese'Mühe '

selbst aufsich nahmen und-glücklich! Die>
erste Nacht gerieth der Geist in ihre Hände.'
und' es- fandM,> daß ein bekanntes altes >

WeibderPoltergeistwar.. Am folgenden ;

Tag standsdis. BetrügerinMon am Pran--
ger mit der Aufschrift:: bettWckschev'-
polterFeM:.- Ulidwardcharaufms-Sucht- -

Haus gesteckt.'.
Ein junger Mann', der'ein fehr böses '

Weib zu Haus hatte, fagte: ließ man doch?
lieber die betrügerifche Poltergeister rumo- '
ren, und steckte dafür die wahrhaften ein,,
fo hätte ichauch einmalHofnung,/ voll dem ^

nleinigen erlößt! zu werden..



Cine schwarze Mißgebmt.
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Zu Bourdeaur in Frankreich kam im'
abgewichenemMonatcinSchifans Amerika

an, welches cine schwarze Mißgeburt,
wie obige Figur anzeiget) mitbrachte.

Es ist ein Neger der auf einer Seite
ein völliges Mannsbild, und aufder an¬

dern ein vollkommenes Weibsbild ist. —
Die Misgcburt hat 4 Arme und 4 Füsse

Auf der Mannsfcite, ißt und, trinkt sie,
spricht sehr grob unds auf der weiblichen
Seite verrichtet sie. weibliche, Geschäfte,,
näht, spint sehr klar, und zwarzur nemliche

Feit.



Zeit, als die männliche Seite grob tönet.
Das Weib ißt und trinkt mit, so gut als
der Mann, und sieht so aus, als wenn
ein Mann und Weib auf dem Rucken
zusammengewachsen wären. Dieses seltene

Geschöpf ist 22 Jahr alt, mißt 4 und
einen halben Schuh, und dem besizer find
zum Verkaufe I0,?0O Livers angebbtten
worden ; der aber nichts von dem
verkaufen hören, sonderen sie in der Welt
herumführen und hierdurch noch mchr
gewinnen, wil!.:

Wunderbare Wirkung.-

Folgender Fall, der am, lezten Merzen
nahe bey Wien geschehen. Em Weib
das seit 6 M«naten von ganz rasenden

Kopfschn«rzm gequälet worden, und wovon

ihr niemand helfen könnte, bat ihrem
Mann ihröen Kopf miteiinrHaksW zer- -

schlagen. Der Mann machte ihr ein paar
Tage hunöen«ley Vorstellungen,doch da
ersähe daß alle fruchtlos angewandt
waren, so bediente er sich folgen den Stra-
tagems /'Er'zeigte sich willig, ihr Ver-'
lüngen/ sie zu morden/zu erfüllen, nahm
förmlich Abscheid von ihr, und fagte, daß
sie- ihren Kopf aufeinen Stuhl legen solle..
Da nahm er die Hake, und hieb init aller
Gewalt in den.Stuhl; doch hatte, dieses

«uch gute Wirkung, denn nach dem >s?ieb

war sie todt, ohne daß ^'r Mann sie nur -

im geringsten vcrlczt hatte. Man öfnete

ihr den Kopf> und fand ein Geschwär,
wovon alle Nerven m:d Fibern, die sich

vom Kopf in den ganzen Körper austheilen

verlezct waren. Der Mann ist
gerichtlich eingezogen worden; doch schon

wieder aus freyen Fich,.obschon die Un-
tech'.chung noch nicht zu Ende.

Kluge Antwort einem König.

Als König Ludwig der 15 te in Frankreich

zu Metz krank war, brachte ihm einer
der Asrzte,die ihm abwmteten,einenTrank,
vor welchem ereinen grossen Ekel hatte.
Docktor beharrte auf der Nothwendigkeit
die Arzney zu nehmen ; der König aber
weigerte sich immerfort. Endlich wird, der Arzt
wegen diesem Eigensinn unwillig, und sagt

ganz entschlossen : Ich, will es haben.
Dieser verwegene Ausdruck erwekte den

Monarchen aus einer Art von Unempfindlichst

worin er seit einiger Zeit war. Er
sieht seineir Arzt mit Verwunderung an,
und sagt: Sie wollen es I Ja, Sire,
ich will es habe:?, erwiedert dieser: Ich
muß heute Ihr Meister seyn, damir Sie
nsch längs der unsrige seyn können.,

Warnung vor Mvocaten.

Zu, Neumalton in England, fiel vor
einigen Tagen bey Haltung des Landgerichts,,

der. grosse Gerichtssaal ein. Cr
brach gerade in dsr Mitte. Die Richter
und Secretair die amEndesasse;,, blieben

glück ichcrWeisesizeiZ. Meindie
Advocaten mit ihren Clienten, Kläger nnd
beklagte, Zuschauer/ Manner nnd Weiber,
kamen alle herunter in den untersten Saal
von einer Hohe von -15 Fuß. Das soll
ein Chaos der Verwierung und ein
jämmerlicher Anblick, so wie eine lächerliche
Scene gewesen seyn., Beklagte lagen «m
Boden in den Armen der Kläger, und
alteWciber bey jungen Advocaten, die das
fürchterlichste Klaggeschrcv erhoben. Glük-
licher Weise hat, keiner das Leben dabey
verlohren ; nur etwa y Personen haben
Arme oder Beine zerbrochen.

Cs



Es ist gut zu rechter Zeit nach
Haust zu gehen.

Herr LeManc, Banquier in der Ten?-
pelstrasse zu London, kam vor einigen Tagen

etwas früher als'gewöhnlich'nach
Hause. Sein gutes Glück wollte daß er

sich nicht gleich zu Bette begab. Indem
er in derStube aufund abgieng, bemerkte

er aufdem Fußboden einen Strich von
schwarzem Sand, und fand, da erihn
genauer betrachtete., - daß es Schießpulver
war. Er geht dem Striche nach und
entdeckt endlich eine fchon angezündte Lunte.
HieraufwerdenLeute herbey gerussen,man
untersucht das ganze Zitmner und findet
unter dem Bette 19 Pfund Pulver. Der
Commissair erscheitit; nur aufden Bedienten

konnteber Verdacht fallen; da er aber
ein alter treuer Diener war, will ihn der

Banquier nicht arrettieren lassen.
Jedoch fehlte Geld in der Kasse; der
Bediente allein hatte den Schlüssel des
Zimmers. Man dringt in ihn, die Furcht
verrath fein Verbrechen; man nimmt ihn
in Verhaft und er gesteht alles. Sein
Plan war dic Kasse fortzutragen, und in
der Nacht das Haus in die Luft zu sprengen,

damit man glauben möchte er seye

mit feinem Herren umgekommen.

Der zeigt nicht zu seinem Besten.

Zu Paris fpeisete bor kurzew ein
Privatmann im Palais Royal zu Mittag.
Auf einmal fagte er zu dem einen von
den Aufwärtern daß er Mit dem Wirthe
zu sprechen wünschte. Dieser kam zum
fragenden Gaste, welcher ihm auf einen
jungen Menschen, der in einer Ecke des
Saals ganz aSein speisete, wies und

ihm dabey'sagte,-es wäre Samson, der
Nachricht« zu Paris. Der Wirth bat
diesen leztern zueilen, weil seine Gegenwart

dem Hause nachtheilig seyn würde.
Meiste? Nachrichter anwortcte: ganz gut;
ich bin so gleich fertig. Es kan mich aber
niemand anders verrathen haben, als der
Herrchier am vierten Ti, das war

„gerade der Anzeiger er muß mich wohl'
kennen denn erst vor einem Monat habe
ich ihn gebrandmarkt Und ausgepcitfcht.
Herauf verliessen Meister Samson und
Herr AiMger die Gesellschaft.

Gme cheuraths Meinung.
Die bekannte reiche Jungfer Neker in

Frankreich, die vielen 'Witz besizt, hat
"jmmer versichert, daß ihre Heyrath keine

so ganz leichte Sache seye: meine Mutter
sagt sie) will einen Mann vom Stande;

mein Vater jemand, der dieGefchäftever-
stchet, und ich einen Mann, der mir gefällt.

Der gute Bediente.
Alsman jüngstbey S. Kaiserl. Mayest.

um die Erlaubniß anhielt, Anen
Kassabedienten wegen kurzem Gesichte den
Abscheid m geben ertheilten Se. Majestät
den BescheidDer Bediente soll bey der
Kassa bleiben. Denn ein kurzes Gesicht
-taugt da besser, als lange Finger. ^

Der Rangstreit.
Ein Höfnarr'hatte einst ich glaub von

üttgefährdieRechtbes Organs im Gehen
eingenommen. Kern! schrie ihn dieser an,
kannst du dich nicht bescheiden '? Ich leide
keinen Narren jemahs zur rechten Hand
Gleich hatte sich der Narr zur Linken
hingewandt, und sprach ich aber, ich kann
solches gar wohl leiden.

Aufl.



Auflösimg des Räthsels.,
>so am Ende des Calenders vorigen Jahrs

ist angezeiget ^worden.;

Der.Reg en b o g e n.

Erklärung

,.Noch eh ichwar,da warichschon."Ehe
.der Regenbogen erschien, waren fchon
die Svttnenstrahlenundsallenden
Regentropfen.

^Vin Varer und zu gleich auch Sohn.
"Diefe einfallenden Sonnenstrahlen
unddie herabsallendenRcgentröpfchen
machenoderbringeneigentlichden
Regenbogen und.die schönen Farben in
ihrer Verbindung hervor: Kiemit sind
sie Vater oder - Stoff .des Regenbo-
gens, und der Regenbogen ist Sohn
oder.die Wirkung. ?c.

,.V^ar/jmmerMann, und bleibeRind;
"Mann an des Kreises Grösse; Kind,
des kurzen Altei s oder Datier halben.

„Lag fünfmahl sieben Tage blind. "Zur
Zeit der Sündfluth der Zeit der
göttlichen Straffe, sah man keinen

Regenbogen. Seit dem Anfange wo
der Regen zu fallen anfieng, bis Noa
aus der Arche trat, sind fünfmahl
sieben Tage aber Wochemage, nach
der Art,, wie die H. Schrift oft redet:
hiemit 245 Tage, da endlich Gott
dendarauferfcheinenden Regenbogen,
als das Zeichen des Bundes und Friedens

zwifchen Himmel und Erde.be-
stimte.

^Vin weder pflanze, Srein,nsch Vieh.
"Freylich ist der Regenbogen keines
aus dlefen drey Dingen.

..Bin, rvnnn ich sterb flugs wieder da.
Mcnn aufeine knrze Zeit eine dichtere
'Wolke ihli vcrdecktö^er nachdem die
erstell tröpfchen dcr thauenden Wolke
herabgefallen sind gleich wieder andere da. '

,^T>ar niemahl dorr, wo man mich sah.
"Will jemand einen Regenbogen fchcn, ^

so nnzß er sich zwischcil der Sonne und
^

.dem Regenbogen iii der Mitte befinden,'
und alfo eiitstrnt feyn.

„Und rvs ich bin, sichr man mich nichc.
Leute, die gerade unter dem Bogen
liegen, fehen diefen Bogen niemahls.

„Vcr dunkleselbst das hellste Licht. "Der'
Sonne die zur Zeit der Dauer des
Regenbogens nie ganz hell ist, kann man
<agen, die fchönen Farben dcs Bogens
verdunkelngleichsam ihre Annehmlichkeit

das grelle, hellste Licht der Sonne.
„Und wennm>;n mich zuStand gebracht

^VellicrichUxisteizz und Machr. "Nie
wird ein vollkommen ganz Heller Kreis

.des Regenbogens lang dauren; er ver- ^

.verschwindet, und sitt als einunmach-/
'tigerTlMu.-zur Erde.

„.Und bleibe doch, was meist enczükc.
„Dcs Regenbogens Farben existieren
noch jmmer, die oder durch ein Prisina,
oder in Gemälden meist entzüken; auch

.bleibt das Wasser,.das oft viele so

begierig einfchlucken,.und die Sonnenstrahlen,

.dieman weit lieber als trübe
Wolken sieht.

„N?er inich erhascht, wird ganz beglükt.
- Man fagt ja,' an den beyden Enden, wo.
der Regenbogen aufder Erde zu ruhen.
scheint, feyen grosse Schätze vergraben, ^

viele suchten felbe aber noch nie hat je-
wand dis Unding erhaschen können.
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